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Keueſte Tagesnachrichten
Heute tritt die Nationalverſammlung zu ihrer

erſten Sitzung im Reichstagsgebäude zuſammen.

Der Eintritt der Demokraten in die Re
gierung iſt noch nicht entſchieden. Ein Teil fordert die Ab
berufung Erzbergers.

Jm Berliner Metallarbeiterſtreik hat Ober
bürgermeiſter Wermuth geſtern Vertreter beider Parteien
zu einer Ausſprache nach dem Rathaus eingeladen; die Ver
ſtändigungsaktion ſoll heute fortgeſetzt werden.

Jn einer Verſammlung des Seemannsbundes
vurde aufgefordert, weiter im Streik zu verharren, da er kein
politiſcher ſei.

Die Polen haben nach zweitägigem Kampfe die Be
feſtigungen von Dünaburg an der Düna genommen.

J ZSZ;ZSSJFZJ T 7„T7T,-, Z. 7,T,ZJZ T
Der Regierungseintritt der Demokraten
Erzbergers Rücktritt gefordert. Noch keine Entſcheidung.
(Von unſerem hi-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 30. September.
Zur Frage der Kabinettsbildung erfährt unſer Bericht

rſtatter, daß ſich tatſächlich Ueberraſchungen eingeſtellt haben.
Es ſind ſachliche und perſönliche Schwierigkeiten für die Wieder
einſetzung der Demokraten in die Regierung entſtanden. Per
ſönliche Schwierigkeiten liegen darin, daß ein Teil der
Demokraten gegen Erzberger iſt und das Aus
ſcheiden des Finanzminiſter s aus der Regierung
wünſcht. Sachliche Schwierigkeiten liegen im Betriebsrätegeſetz.

Die Unterſuchung der „Schuld“ frage
Für Belgien 117 Perſonen. Verhandlungen im Reichstags

gebäude.

Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
ca Notterdam, 30. September.

Wie „Daily Mail“ meldet, hat die Unterſuchungskommiſſion
des Rates der Alliierten zur Prüfung der Schuldfrage am
Kriege den erſten Bericht abgeſchloſſen. Er fordert die Beſtrafung
der an dem Neberfall auf Belgien ſchuldigen Perſönlichkeiten.
Eine Liſte enthält 117 Namen.

Jm Reichstagsgebäude hat anch der parlamentariſche Unter
ſuchungsausſchuß zur Schuld am Kriege bereits heute vor-
mittag um 10 Uhr ſeine Sitzungen begonnen. Vorſitzender des
Ausſchuſſes iſt der demokratiſche Abg. Dr. PeterſenHamburg,
Berichterſtatter der Sozialiſt Dr. Sinzheimer-Frankfurt. Die
Beratungen des Ausſchuſſes ſind öffentlich.

Die neue Drohnote der Entente

n und ſie damit eigentlich kampfunfähig gemacht. Wer
will es aber den enttäuſchten Soldaten verdenken, daß ſie ihr
gutes Recht von der lettländiſchen Regierung fordern, die ſie
mit Siedlungsverſprechungen ſ. Zt. nach Kurland rief?! DieEntente hat tſomertgelſe keinen Gebrauch von dem einzigen

Mittel das Erfolg verſprechen würde, nämlich die
Letten zu zwingen, unſere e entſprechend zu
r Sie ſieht im Gegenteil ruhig der Mobili-Letten zu, die ſich gegen die deutſchen Truppen inrland zu richten ſcheint. Hier der Wichtigkeit wegen der Wortlaut der Note die dem Vertreter der deutſchen Waffenſtillſtands

dommiſſon in Düſſeldorf überreicht worden iſt:
Paris, 27. September.

Nach dem Wortlaut des Artikels 12 des Waffenſtillſtands
bertrages vom 11. November 1918 Deutſ i
Verpflichtung übernommen: Sämtliche deutſchen Trup-
pen, die augenblicklich auf Gebieten ſtehen, die vor dem Kriege
zu en Rumänien oder der Türkei gehörten,
müſſen m ich hinter die Grenze Deutſchlands vom
1. 8. 1914 zur werden.Sämtliche Truppen, die ſ gegenwärtig auf
Gebieten befinden, die vor dem Kriege zu Ruß
land örten, müſſen gleichfalls hinter die oben beſchrie-
bene renze Deutſchlands zurückgenommen
we m en, und w. e der u nſchall Foch r der alliierten Truppen,hat unter dem z Auguſt wiſſen laſſen, daß für Deutſchland

der Zeitpunkt zur Räumung der genannten Gebiete r
ſei. Er hat die deutſche ierung durch ſeine Note vom
3. September zur Erfüllung ihrer Verbinolichkeiten angehalten.Die deutſche Regierung verſucht, ſich obiger Verpflichtung zu
entziehen durch einen Bericht, der Gründe anführt, die die
alliierten Mächte nicht als ſtichhaltig anerkennen können. Die
alliierten Regierungen lehnen es insbeſonder ab, zugulaſſen,
daß die deutſche S der ihr zufallenden Verant-
rn ſie vorgibt, nicht die Macht zuhaben, die im Baltikum ſtehenden Truppen zum r zu
zwingen. Sie erſuchen demgemäß die deutſche Regierung,

Sitre nan t ree u i en, die ſich in n Provinnoch befinden, in Angriff zu nehmnen; desgleichen bat Pie Fiume iſt eine größere Abteilung des italieniſchen
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angenommen
ben, hinter die obige beſchriebene Grenze

o

Angriff
werden.

Die alliierten und aſſoziierten Regierungen erklären, daß
ſie bis zu dem Zeitpunkt, wo ſie feſtgeſtellt haben, daß ihrem
Erſuchen voll entſprochen wird, keinerlei der von der deutſchen
Regierung unterbreiteten Anträge bezüglich der Verſorgung
Deutſchlands mit Lebensmitteln und Rohſtoffen in Betracht
ziehen werden.

Sie haben infolgedeſſen Anweiſung gegeben, keinemdieſer Anträge ſtattzugeben. Jm übrien werben die alliierten

Regierungen alle finanziellen Erleichterungen, die die W
Regieru gegenwärtig genießt, oder die die deutſche
erung bei den alliierten Regierungen oder deren Ange

igen zu erlangen ſucht, ablehnen.
Wenn die deutſche Regierung weiterhin ihren Verpflich

tungen nicht nachkommt, werden die alliierten Mächte alle ihr
erforderlich ſcheinenden Maßnahmen ergreifen, um die Aus
führung der genannten Beſtimmungen des Waffenſtillſtandes

ſicherzuſtellen.
Der deutſche kommandierende General im Baltikum, Graf

v. d. Goltz, hat ſeinerſeits alles Mögliche getan, um auf die
Truppen einzuwirken. Nachdem ſich die deutſche Regierung
aber davon überzeugen mußte, daß auch das perſönliche Ein
ſetzen des Generals ohne Erfolg blieb, hat ſie ſeine Abbe-
rufung ausgeſprochen und was die Dienſtnahme von
Deutſchen im Valtikum betrifft, ſo hat Noske am Sonntag in
ſeiner Rede mitgeteilt, daß „auf jeden Mann“ gefeuert werden
ſolle, der nach dem BValtikum herüber will. Militäriſche Druck
mittel gegen die im Baltikum ſtehenden Truppen kamen nach
Anſicht der deutſchen Regierung nicht in Frage, da uns die
Durchführung des Friedensvertrages aller militäriſchen Mittel
bereits beraubt hat, und dann dürfte fich wohl auch kein deutſcher
Soldat gefunden haben, der ſich dazu hergegeben hätte, mit der

genommen und ohne Unterbrechung durchgeführt

Waffe in der Hand gegen ſeine Kameraden im Baltikum bor
die, in der inneren Ueberzeugung, daß ſie um die

rüchte der ihnen gemachten Verſprechungen betrogen worden
ſeien, das mit ihrem Blut gegen den Bolſchewismus verdeidigte
Land nicht verlaſſen wollen. Die Vorgänge beweiſen, daß
Deutſchland tatſächlich nicht im Frieden lebt, ſondern an jedem
Tag, an dem es der Entente paßt, von ihr mit Krieg übergogen
werden kann dank der Politik unſerer glorreichen Regierung
und ihrer demokratiſchpazififtiſchem Freunde!

Beginn der Nationalverſammlung
Berlin, 30. September.

Heute nachmittag um 3 Uhr tritt das Plenum der National-
verſammlung zum erſten Male im Reichstagsgebäude
zuſammen, nachdem ſie infolge der Unſicherheit in der Reichs
hauptſtadt ihre Sitzungen bis jetzt in Weimar und nur einmal
in der Aula der Berliner Univerſität abgehalten hatte. Auf
der Tagesordnung dieſer erſten Sitzung, die nur von kurzer
Dauer ſein dürfte, ſteht u. a. das Tumultſchäden-
geſetz.
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Die Polen vor Dünaburg
Wien, 30. September.

einer hier vorliegenden Meldung aus Warſchau haben
die volniſchen Truppen nach zweitägigem erbitterten Kampfe
die Befeſtigungen von Dünaburg am Südufer der Düna ge-
nommen.

Engliſche Streikſorgen
Amſterdam, 30. September.

Laut Meldung des „Telegraaf“ iſt der Hydepark in London,
der als Depot für Motorlaſtwagen benutzt wird, jetzt für das
Publikum vollſtändig geſchloſſen. Die Häfen von Cardiff,
Swanſea und Newport ſind blockiert. Jn Dork iſt der Verkehr
vollſtändig lahmgelegt. Der in England vorhandene Lebens-
mittelvorrat reicht für etwa 14 Tage.

Fiume abgeſperrt
Bern, 29. September.

Wie „Secolo“ mitteilt, iſt die Jſolierung von Fiume jetzt
vollſtändig. Die Zeitungen treffen ſeit zwei Tagen nicht mehr
ein. Sämtliche ſie gen ſind unterbrochen. Die Grenzen

n Kroatien ſind geſperrt.wem Bern, 29. September.
In der italieniſchen Kammer kam es bei der Abſtimmung

über die Tagesordnung, die der Regierung Nitti das Vertrauen
ausſprach, zu unerhörten Tumultſzenen. Es entſtand eine all
gemeine Prügelei, an der ſich mindeſtens 50 Abgeordnete betei
ligten. Vielen der Beteiligten wurden die Kleider vom Leibe ge
riſſen. Schließlich wurde der Regierung mit einer Mehrheit
von 60 Stimmen das Vertrauen ausgeſprochen. Nitti vertagte
die Kammer bis zum nächſten Mittwoch.

s i die tun ſsAus Rom wird gemeldet, daß ſich die jugoſlawiſchenBrrr re nun doch beſtätigen und
von den Fliegern d'Annunzios einwandfrei e wurden.
Die Bevölkerung der um Fiume liegenden Or ften begrüßt
die jugoſlawiſchen Soldaten mit unbeſchreiblichem W

o

Kreuzes eingetroffen

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
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Die Jdeen des Krieges
Aus den im Verlag von Köhler in Leipzig ſoeben
erſchienenen „Erinnerungen“ das Groß-

admirals von Tirpitz.
Die Angelſachſen hatten voll erkannt, daß in ſo um

geheurem Ringen die Macht der Jdeen den Sieg auf den
Flügeln trägt. Sie riefen hinaus in allen Sprachen: „Hört
ihr Völker der Erdenrunde, hier iſt ein Volk unter uns,
welches beſtändig die Eintracht ſtört, Krieg erklärt und die
Welt erobern will, während wir euch ſtets nur die Freiheit
bringen. Mit dem Elſaß hat es angefangen, jetzt verſucht
es dasſelbe in Belgien, und wenn es Erfolg hat, kommt
ihr daran. Dies Volk wird von einer blutigen Militär
und Junkerkaſte in Sklavenketten gehalten, und der Kaiſer,
ihr Autokrat, läßt nach Belieben die Welt in Flammen auf
gehen. Helft uns das Volk niederzuſchlagen, damit wir es
nach Verdienſt beſtrafen können. Erſt wenn das erreicht
iſt, können wir den von allen edlen Menſchen gewünſchten
Völkerbund ſchließen, und Friede wird auf Erden ſein.
Die Menſchheit wird eine Herde von Lämmern bilden, und
ſoweit nötig, wollen wir freiwillig den Hirten abgeben.“
So etwa floß es von den Lippen der angelſächſiſchen Führer
in tauſend Tönen und zäheſter Wiederholung. An ſolchen
Reden berauſchten ſie ſich ſelbſt und ihre Völker. Damit
dieſe aber auch den nötigen Haß aufbrachten, um den
Krieg bis aufs Meſſer durchzuführen, riefen ſie in die Welt:
„Seht dieſe Deutſchen, welche die Kunſtwerke Frankreichs
gzerſtören, ſeine Frauen ſchänden und den Kindern in ſata
niſcher Wolluſt die Hände abhacken.“ Dazu rollte das Gold
des Feindes in allen Ländern und auch in Deutſchland, wo
es nur Boden fand. Aber ſchlimmer als das, man faßte den
Michel an ſeiner Weltfremdheit und an jenem Zug der
Selbſtvernichtung, der unſere tauſendjährige Geſchichte wie
ein blutiger Faden durchläuft. Man benutzte mit Geſchick
den auch in Deutſchland ſtellenweiſe eingedrungenen inter
nationalen Kapitalismus und jenes Ferment der Dekom-
poſition, welches in Organen wie der Frankfurter Jeitung“
eine ſo geſchickte Vertretung hat.

Was ſtellte nun die politiſche Führung Deutſchlands
dieſen geiſtigen und kaufmänniſchen Waffen unſerer Feinde
entgegen?

Sie konnte ſagen: „Jhr Angelſachſen habt ſeit Jahr-
hunderten die Völker des europäiſchen Feſtlands gegen-
einandergetrieben. Aus Stammesreſten und Länderfetzen
hat Preußen das zerſplitterte Deutſchtum wieder zu
ſammengefaßt, und je ſtärker es wurde, je mehr hat es ſich
zu der Erkenntnis durchgerungen, daß es unſere Sendung
ſei, für die Freiheit Europas einzutreten, gegenüber den
jenſeits der Meere entſtehenden Rieſenmächten. Denn in
ſeiner vom Meer umfloſſenen mannigfaltigen Gliederung
wird Europa ſtets die höchſten geiſtigen Werte erzeugen,
wenn ſeine vielen, eng aneinanderſtoßenden Einzelkulturen
ſich frei entwickeln und gegenſeitig befruchten können.
Deutſchland ſteht und fällt mit Europa und Europa mit
ihm. Darum liegt es im eigenſten Intereſſe Deutſchlands,
die Völker des europäiſchen Feſtlands völlig frei und damit
leiſtungsfähig zu erhalten. Jhr Angelſachſen aber unter-
jocht die Völker leiblich und geiſtig. Seht, ihr Völker der
Erde, wieviele von euch mehr oder weniger ſchon zum vege-
tierenden Vaſallenleben herabgeſunken ſind, und wie groß
dieſe Gefahr in der Zukunft erſt wird. Wir kämpfen
daher für die Freiheit aller Völker der Erde gegen die alles
verſchlingende Tyrannei des Angelſachſentums. s

Jhr werft uns Militarismus und Autokratie vor, wäh-
rend bei euch zur Aufrechterhaltung des Kriegswillens die
ſchärffte Diktatur beſteht, die die Geſchichte kennt, und
einzelne Männer ohne Rückſicht auf perſönliche Freiheit
oder demokratiſche Grundſätze die militäriſche Gewalt mit
drakoniſcher Strenge ausüben. Mit eurem Geſchrei über
unſeren Militarismus meint ihr in Wirklichkeit die allein
in der Welt noch frei daſtehende Macht Deutſchlands, das
ſeine eigenen Wege geht und das Gleichgewicht Europas
erhalten könnte. Euere Machthaber in der City von Lon
don und der Wallſtreet von NewYork wiſſen ganz genau,
daß nur dieſes Deutſchland ihnen noch im Wege ſteht, ihre
kapitaliſtiſchen „Verſtändigungsgedanken“ auf die ganze
Welt zu übertragen. Gelingt es ihnen aber, dieſen letzten
Stein wegzuräumen, und das unbeſchränkte Weltmonopol
zu erringen, dann freilich wird eine pax Britannica die
Kirchhofsruhe der Welt für lange Zeiten herbeiführen.“

Ein ähnlicher Gedankengang wie der vorſtehend um-
riſſene hätte auch ſchon vor dem Kriege mit allen Mitteln
verbreitet werden müſſen, da unſer Volk der großen Ziele
ſehr entbehrte, der nationale Sinn bei uns nicht gleichmäßig
entwickelt, die Macht der Angelſachſen falſch bewertet, die
Erkenntnis, daß wir der Macht nach außen nicht entbehren
können, von kosmopolitiſchen Utopien vielfach überwuchert
war. Jm Kriege aber, als es ſich um Sein oder Nichfſein
handelte, mußte der Willen zum Leben entflammt und
wachgehalten werden. 9Was tat dagegen unſere politiſche Leitung? Wohl
wehrte ſie manchmal Verleumdungen ab. Jm übrigen
klang ihre Tonart etwa ſo: „Wir haben zwar den Krieg er
klärt, wir wollen uns aber nur verteidigen, nicht, euch

ſchlagen. Wir haben Belgien zwar Unrecht getan, wollen
es aber nachher möglichſt wieder gutmachen: wir wollen



S nichk ganz erobern, aber doch ekwas davon behalten.

Ein el, ei ck, 1S r eine Jdee haben wir bei dieſemWir kämpfen zwar für das Gleich
gewicht auf dem Meere, aber vorerſt nur mit Worten, da
wir zugleich verhindern müſſen, daß die reaktionäre und
zudem ſo beſtechliche ruſſiſ Beamtenſchaft wieder die
ritterlichen Polen beherrſche. Daß die Angelſachſen ſich
durch die leidige Flotte bedrückt fühlen, kann ich verſtehen;
ich billige ihnen zu, daß ſie ſo fühlen, obwohl unſere Flotte
eigentlich nur halb ſo ſtark iſt wie die engliſche allein ge-
nommen. Seid doch hierüber nicht ſo böſe, ich, euer Freund
habe die leidige Flotte nicht verhindern können, obwohl
ich als Reichskanzler eigentlich die Macht dazu gehabt hätte
und verantwortlich bin. Auch habt ihr nicht gang unrecht,
wenn ihr ſagt, wir ſind weniger demokratiſch als ihr ein
gerichtet. Eine zuſammenfaſſende Staatskraft war zwar
aus unſerer Eigenart, unſerer geſchichtlichen r undunſerer geographiſchen Lage nötig, und der Kaiſer deſitt
auch nicht die verfaſſungsmäßige Macht wie der Präſident
Wilſon, aber wir wollen das ſchon ändern. Wenn es nach
mir oegangen wäre, hätten wir das Elſaß mit ſeinemVogeſenwall längſt den franzöſiſchen Propagandiſten aus
geliefert, damit es ganz frei ſei. Die Fraktionsintereſſen
des Reichstags unterſtütze ich im Grunde lebhaft, um den
demokratiſchen Gedanken bei uns zum Durchbruch zu
bringen. Es wäre zwar beſſer, wenn wir ſolche inneren
Veränderungen erſt nach dem Kriege vornähmen, denn ſie
lenken die Augen unſeres Volkes zu ſehr von dem furcht
baren Ernſt ſeiner Schickſalsſtunde ab; aber ich fühle im
Einverſtändnis mit meinen demokratiſchen Freunden, daß
wir durch unſere Demokratiſierung eure Zuneigung und
die gute Geſinnung der Welt uns ſichtlich erwerben. Darum
gehe ich ſchon jetzt in dieſer Richtung vor, und da ich euch
edle Geſinnung auch als heutiger Feind zubillige, ſo werden
wir bald zu einem Frieden kommen, der gerecht iſt nach
allen Seiten.“

Um ſolchen Gedankengängen in Deutſchland Geltung
u verſchaffen, wurde der natürliche Jnſtinkt unſeres

olkes, wie er beim Kriegsausbruch überwältigend zutage
trat, planmäßig durch Preſſezenſur und durch ein von der
Wilhelmſtraße ausgehendes Kanalſyſtem des Stimmungs-
drückens, vor allem aber durch den von der Demokrafie ent
fachten Streit um innere Kriegsziele abgelenkt und ge
brochen, ſo daß ſchließlich tatſächlich die Moral unſeres
Volkes und die Kraft ſeines Widerſtandes niedergingen
und es den Glauben an ſich ſelbſt verlor. Bei der großen
Gefahr, gegen die wir ſtanden, wie jeder Staatsmann über
ſehen mußte, war hoher Flug der Jdeen und volle Erhal-
tung der Moral vom erſten Tage des Krieges an uner-
Iäßlich, wenn wir den Kamvf beſtehen und zu einem Ende
kommen wollten, das uns ermöglichte, die ſchweren Schläge
des Krieges einigermaßen zu heilen und die Sendung
Preußen Deutſchlands fortzuführen.

Aus tauſend Wunden blutend, ſchlecht genährt, mit dem
Rücken an die Wand der Heimat gelehnt, ſtand der beſte
Teil des Deutſchtums im Kampf um ſein Daſein, als ihm
die Wand von hinten zerſchlagen wurde und er, die Be
ſinnung verlierend, in Fieberdelirien ausbrach.

Der Fluch der Geſchichte und unſerer Nachkommen,
falls das Deutſchtum erhalten bleibt, wird auf denen laſten,
die hierzu beigetragen haben.

Die ungariſche Miniſterkriſis gelöſt
Verſailles, 29. September.

Nach einem Privattelegramm des „Temps“ aus Bukareſt iſt
nun die Miniſterkriſis als gelöſt zu betrachten. Der
Kriegsminiſter des Kabinetts Bratianu habe es übernommen,
das Kabinett zu bilden. Er habe ſich der Mitarbeit mehrerer
Generale, ſowie von Vertretern von Siebenbürgen, Beſſarabien
und der Bukowina verſichert. Das Miniſteium habe ſich außer
halb der Parteien gebildet.

Die FSinanzpläne Oeſterreichs
Wien, 30. September.

Laut Meldung des Wiener Korr.-Büro fand am Montag
unter dem Vorſitz des Staatskanzlers Renner ein Kabi
nettsrat ſtatt, der beſchloß, für die letzten drei Monate des
e den Staatsangeſtellten in Anbetracht ihrer Notlage eine

uwendung zu ihren Bezügen zu gewähren. Hierauf legte der
Staatsſekretär der Finanzen ſeinen Plan dar, wie die finan
ziellen Schwierigkeiten in der nächſten Zeit bekämpft werden

Coblenz, 19. VIII. 1914.
Das Ultimatum von Japan vernichtet eine 20jährige erfolg-

teiche Tätigkeit; aber wir müſſen durch, ſolange als irgend
möglich. Heute eine ſtundenlange Unterredung mit Bethmann
und Jagow. Pohl war auch dabei. Jch habe alles verſucht,
ſie feſt zu machen. Zum Frühſtück bei S. M. S. M. war
ziemlich befriedigt von den Nachrichten aus den Kriegsſchau
plätzen. Nach Tiſch mußte ich über zwei Stunden mit ihm im
Garten ſpazieren gehen. Glücklicherweiſe gingen wir langſam,
und es war warm. Ich habe alles verſucht, ihn feſt zu machen.
Zurzeit war es aber nicht erforderlich. Er überſah die Situation
vollſtändig und hatte ganz klare Anſichten. Wenn er nur
nicht Bethmann gehabt Hätte in den letzten
Jahren, ſo wäre alles beſſer geworden.
ſtolz, daß ſeine ſechs Söhne vor dem Feinde ſtänden. Jch gratu
lierte ihm dazu. Es wäre dies auch notwendig für die Dynaſtie
der Hohenzollern. Er war m. E. etwas zu optimiſtiſch betreffs
der Niederzwingung Englands, bielt ſich ſehr ſtark an die Ge
rechtigkeit Gottes. Jch beſtätigte dies, fügte aber hinzu, wir
müßten auch unſererſeits dieſe verdienen. Männer ſeien not
wendig an allen Stellen. Ich konnte doch nicht den Finger
in die Wunde legen, beſonders da ich die Ueberzeugung habe,
daß er Bethmanns Unzulänglichkeit vollſtändig erkennt.

Coblenz, 30. VIII. 1914.
Worte fehlen mir über die Nachricht von Wolfs Rettung.

Opfern müſſen wir ja alle für unſer Land. Es war aber ſo
beſonders bitter für mich, daß dieſe Opferung unſerer kleinen
Kreuzer unnötig erſcheint infolge falſcher taktiſcher Auffaſſung.
Es iſt ja wohl zu früh zum Urteilen, aber hat Jngenohl den
Genius des Siegers? Pohl hat ihn ſicher nicht. Jch kann aber
an den Kaiſer gar nicht heran in dieſen Dingen, wos die Ana
logie mit dem Generalſtab, unterſtützt von Müller, bewirkt hat.
Offenbar iſt der Kaiſer gegen mich ſcharf gemacht. Dabei habe
ich die Empfindung, gerade in dieſen Fragen mehr
in der Naſe zu haben als Pohl im ganzen
Schädel. Bethmann bearbeitet Pohl fortwährend, die Flotte
nicht einzuſetzen. Das wäre der Tod unſerer Flotte nach dem

Aus Tirpitz“ Kriegsbriefen

Er war

Er und die ganze Bande von Diplomaten will die

e und eingehend insbeſondere die Frage der
chaffung der lungsmittel für den Bezug ausländiſcher
ſtoffe und Lebensmittel, die Frage des Staatskredits im

Jnland und im Ausland, ſowie die Fragen der Notenbank und
der Vermögensabgabe.

Die Angſt der Alliierten
Um die deutſche Luftflotte.

Verſailles, 29. September.
Die Vertreter der fünf alliierten Großmächte unter Vorſitz

des Außenminiſters Pichon traten heute vormittag zuſammen
und nahmen die Vorſchläge einer Kommiſſion über Vertei
lung der deutſchen Luftflotte an. Es ſoll auch beſchloſſen wor
den ſein, einen Proteſt wegen Verkaufs verſchiedener Flug
zeuge an neutrale Staaten an die deutſche Regierung zu richten,
und es ſeien Maßnahmen getroffen worden, um ein ferneres
Abwandern von deutſchem Luftſchiffmaterial nach dem Auslande
zu verhindern.

Die ausdauernden Seeleute
Von unſerem hkf-Sonderberichterſtatter.)

Hamburg, 30. September.
In einer geſtern abgehaltenen Verſammlung des See

mannsbundes wurde über den Stand des Streiks berichtet. Der
Vorſitzende forderte auf, im Streik auszuharren, wenn auch die
Transportarbeiter ſich gegen den Streik erklärten. Der See
mannsbund verfolge mit dem Streik keine politiſchen Zwecke, ſon
dern reale Ziele. Die Sperre über den Dampfer „Weſtern
Spiri“ dauert fort.

41. Deutſcher Kerztetag
In Eiſenoch wurde am 27. September der 41. Deutſche

Aerztetag durch den Vorſitzenden Geh. Sanitätsrat Dr. Dipp e
Leipzig eröffnet. Das Reichsamt des Innern war vertreten
durch Geh. Regierungsrat Dr. Hamel-Berlin, das reußiſche
Wohl ahrtsminiſterium durch Geh. Medizinalrat Dr. Paagſch.

er Vorſitzende verſichert, daß die deutſchen Aerzte nach
beſten Kräften mitarbeiten wollen an der Wiederaufrichtung
unſeres Vaterlandes. Das deutſche Volk brauche eine wirtſchaft
lich gefeſtigte, wiſſenſchaftlich und moraliſch-ethiſch hochſtehende
Aerzteſchaft, aber die Aerzte müſſen für ſich das Recht' in An
ſpruch nehmen, ſelbſt am beſten beſtimmen zu können, wie man
die Aerzteſchaft auf die Höhe bringt und ſie darauf erhält. Des-
halb verwahren ſie ſich gegen jede übereilte Umgeſtaltung der
Grundlagen ihres Standes, ſie wollen nicht vorſchnell verſtaat-
licht, ſozialiſiert werden, ſondern wollen die Art und Form, in der
ſie den „neuen Verhältniſſen“ ſich anpaſſen müſſen, nach ſorg
fältigen Erwägungen dann feſtſtellen, wenn die neuen Verhält
niſſe ſelbſt erſt einmal eine Dauer verbürgende feſte r
angenommen haben. Auf dem Gebiete der Bevölkerungspolitik
und der ſozialen Hygiene ſind ſie bereit, an den lückenloſen Aus
bau einer richtigen, maßvollen Fürſorge unter der Bedingung
mitzuarbeiten, daß man ihnen diejenige Stellung einräumt,
die ſie nach ihrer Bedeutung für das Ganze beanſpruchen
müſſen. Für dieſe Aufgabe halten die Aerzte im Jntereſſe der
Wiedererſtarkung und Geſunderhaltung unſeres Volkes die Er
richtung eines ſelbſtändigen Reichsamts für notwendig, an deſſen
Spitze ein Arzt ſteht. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde ſo
dann einmütig Einſpruch dagegen erhoben, daß immer noch
mee die nicht als Aerzte beſchäftigt werden, gefangen gehalten
werden.

Die Stellung der Krankenkaſſen behandelte Sanitäts
rat Dr. Hartmann Leipzig Er beſprach genächſt die Ent
wicklung der Mittelſtands-, Eiſenbahn- und Beamtenkaſſenver-
ſicherung. Durch die Verfügungen des damaligen Volksbeauf-
tragten Bauer vom November Dezember vorigen Jahres über
die Krankenkaſſen ſei das Berliner Abkommen außer Kraft ge
ſetzt worden. Auch die Krankenkaſſen haben an dieſen Ver

ügungen keine reine Freude, und wenn die Aerzte wie bisher,
ich gefügt haben, ſo ſei das lediglich im Intereſſe der Ruhe des

Vaterlandes geſchehen. Jetzt ſchwebten Verhandlungen mit den
fünf Krankenkaſſenverbänden, die im Oktober in einer Kon
ferenz zum Abſchluß kommen ſollen. Dr. Scholl München
ſtellte eine Reihe Forderungen der Aerzte für geſetzliche Feſt
legung der freien Aerztewahl, für angemeſſene Honorierung,
für Schaffung von Kontrollbeſtimmungen und für allgemeine
Tarifverträge auf. Es wurden unter Zuſtimmung des Bericht-
erſtatters Dr. Hartmann dieſe Leitſätze angenommen. Ebenſo
wurden die von Dr. entwickelten Schritte über Ver
handlungen mit den Krankenkaſſen angenommen.

Sanitätsrat Dr. Mugdan-- Berlin ſprach ſodann über
die Sozialiſierung des Aerzteſtandes. Dieſe
bringe den Kranken, der ärztliche Hilfe braucht, große Unbe-
quemlichkeiten. Die Sozialiſierung des Aerzteſtandes würde

Flotte verkaufen beim Friedensſchluß mit England, das
iſt das ganze Geheimnis.

Luxemburg, 19. IX. 1914.
Meine Hoffnung auf Hintze iſt leider zu Waſſer geworden.

Es iſt „ihnen“ geglückt, den gefährlichen Mann abhzuſchieben.
Vielleicht mag es richtig ſein vom Kaiſer. Eine große Um-
wälzung wäre nötig geweſen, welche auffallen mußte, und
das iſt beſſer zu vermeiden. Hintze war der Anſicht,
daß der Mangel an Führung der Zügel die herrſchende Klaſſe,
Sieg oder Niederlage gleichviel, um ihre Stellung bringen
müßte und daß ſofortiges großes Entgegenkommen (Sozial
demokraten auf hohen Poſten, Wahlrechtsreform in Preußen)
das einzige Mittel wäre, den ungeheuren Schwung des Nation
in einigermaßen gnädige Kanäle zu leiten! Ueber den Start
des ganzen Krieges und den geſamten Zuſammenbruch ſeiner
Kollegen war er außer ſich. Er iſt ſehr klug. Die Schlacht
ſteht noch immer. Jn 2—-8 Tagen iſt Hoffnung auf Beſſerung.
Die Oeſterreicher haben ſchauderhaft verſagt,
und wir müſſen die Sache jetzt in die Hand nehmen.

Charleville, 8. X. 1914.
Vom Kaiſer ging ich vorgeſtern ganz niedergedrückt nach

Hauſe. Faſt eine Stunde Vortrag über ein politiſches Geſpräch
mit einem Bourgeois, bei dem er in St. Quentin einlogiert war
und dem er ſeine ganze politiſche Auffaſſung dargelegt hatte.
Stelle Dir des Kaiſers Großvater vor in ſeiner Lagel Dann
Einzelheiten aus dem Felde. Was wird aber, wenn er nervös
zuſammenbricht? Davon iſt in der Verfaſſung nichts vorge
ſehen.

Was mir meine Lage ſo ſchwer macht, läßt ſich in einem
Briefe gar nicht wiedergeben. Jch bin dafür einge
treten, daß Deutſchland in der Welt eineStellung bekäme. Dazu mußte es u. a. eine Flotte
haben. Dieſe Flotte zu bauen, koſtet lange Zeit; ſie iſt aber
jetzt ſchon in erheblichem Maße vorhanden, ſo daß ſie in einem
Weltkrieg zum Tragen kommen müßte. Jn den letzten zwei
Jahren iſt nun von uns und den Engländern erkannt, daß für
die Nordſee das Unterſeeboot eine ſtärkere Rolle ſpielen
müßte als bisher. Das hängt mit der techniſchen Entwicklung
zuſammen. Mir war auch im letzten Winter ſchon klar, daß
wir vorausſichtlich die Vaſis des Flottengeſetzes dementſprechend
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e einheitliche hausärgtitche Tätigkeit, jedes Mitkeben desFraies mit der gen jede perſönliche geſundheitliche Ueber

wachung von Kin und r ſo gut wie völlig aus
ſchalten. Die Sozialiſierung des Aerzteſtandes zerſtöre das Ver

trauensverhältnis zwiſchen Arzt und Patient und damit eine
wichtige Kraft für die Heilung. Redner ſtellt folgenden An
trag: „Der 41. Deutſche erztetag lehnt die Sozialiſierung des
Aerzteſtandes entſchieden ab.

An dritter Stelle erörterte Prof. Dr. A. Krautwig,
ärztlicher Beigeordneter der Stadt Köln, r Auf
gaben. Die öffentliche Geſundheitspflege könne ſich nur frei und
wirkſam entfalten bei einer Hrganiſation, welche ihr von derZentralſtelle bis zu den ausführenden lokolen nſtanzen die
notwendige Selbſtändigkeit und außerordentliche Geldmittel zur
praktiſchen Arbeit zur Verfügung ſtelle. Notwendig ſt ein be
ſonderes Geſundheits- und Wohlfahrtsminiſterium mit ärztlicher
Leitung und ausreichendem Etat. Dieſes muß geordnet werden
in Landes und Bezirksgeſundheitsämter. Als wichtiges Organ
der öffentlichen Geſundheitspflege iſt das öffentliche Geſund-
heits- und Wohlfahrtsamt in Kreis und Stadt auszubilden. Es
iſt einem Arzt im Hauptberuf zu unterſtellen. Der Kreis-
Kommunalarzt (Stadtarzt) iſt als e r antellen, dem das Recht zuſteht, Geſundheilsvorlagen derichen Jnſtanz vorzulegen. Reich und Staat müſſen ohne

erzug für die ſozialhygieniſche Ausbildung aller Aerzte, be
ſonders der BeamtenAerzte, Sorge tragen. An d Vor
träge ſchloß ſich nachmittags eine längere Ausſprache.

Der Aerxztetag beſchäftigte ſich am zweiten Verhandlungs-
tage mit Fragen der Reform des mediziniſchen
Studium s. Die Ausſprache leitete Geh. Medizinalrat Prof.
Dr. Schwalbe-Perlin mit einem mehrſtündigen Vortrage ein,
in welchem er darlegte, daß der mediziniſche Lehrſtoßf von vielem
Ueberflüſſigen befreit werden müſſe, namentlich beziehe ſich das
auf den naturwiſſenſchaftlichen Stoff, zur Ueberladung des
Hirnes der Studierenden führe, ſo daß dieſer den Lehrſtoff ger
nicht genügend verwerten könne. Der Arzt müſſe mehr die Be
ziehungen zum lebenden Menſchen wieder innen. Die
Laboratoriumsmethode ſei doch nur Hilfsmittel, das biologiſche
Studium des menſchlichen Organismus als Ganzes müſſe im
Verdergrund ſtehen. Auf der anderen Seite will der Vor
trogende aber, dag der Medizinſtudierende das allgemeine
Wiſſen verbeſſere. Nach dieſer Richtung hin befürwortet er Vor-
leſungen über allgemeine Staatsbürgerkunde. Notwendig ſei.
daß bei dem Arzt Verſtändnis für das Seelenleben des Kranken
erweckt werde. Für praktiſche Betätigung des Arztes iſt ein
pſuchologiſches Verſtändnis und logiſche Schulung notwendig.
Die neue Studienordnung iſt endgültig von einer Kommiſſion
feſtzuſtellen, die aus Vertretern aller deutſchen mediziniſchen
Fakultäten, des Deutſchen Aerztevereins-Bundes und der Medi-
zinſtudierenden zuſammengeſetzt und von fachmänniſchen Re
gierungsvertretern geleitet wird. Die neue Studienordnung ſoll
bindend für alle deutſchen Univerſitäten werden. Das Studium
wird von zehn auf zwölf Semeſter verlängert. Die Ausſprache
leitete Prof. Dr. Fiſcher- Frankfurt a. M. ein, der Einſchränkung
des Lehrſtoffes und Vertiefung der praktiſchen und techniſchen
Ausbildung verlangt. In der weiteren Ausſprache wurde allge-
mein die Notwendigkeit der Reform des Schulweſens betont,
jedoch wichen die Meinungen darüber ab, welche Lehrſtoffe ent
behrlich und welche unentbehrlich ſind. Weiter berichtete noch
Dr. Henius-Verlin über das Abkommen mit dem Unfallverſiche
rungsverband. Die weiteren Punkte der Tagesordnung be-
trafen interne Angelegenheiten.

th. Zu Gunſten der vberſchleſiſchen Opfer. Die Deutſch
nationale Volkspartei hat in der preußiſchen Landesverſamm-
lung angefragt, welche Schritte die Staatsregierung bei der
Reichsregierung unernommen hat, damit bei der polniſchen Re
gierung eine ausreichende Genugtuung und Entſchädigung für
die Anſtiftung und Förderüng des polniſchen Aufſtandes in
Oberſchleſien und für die Verſchleppung, Beraubung und Miß-
handlung oberſchleftſcher Einwohner durchgeſetzt werde. Ferner
wird angefragt, was getan ſei, um gegen die Ernennung Kor-
fantys als Mitglied des Grenzfeſtſetzungsausſchuſſes für Ober
ſchleſien zu proteſtieren. Eine Reihe oberſchleſiſcher Abgeordneter
befürworten ſtaatliche Unterſtützung der Familien der aus Ober-
ſchleſien Verſchleppten.

Luxemburg bleibt Großherzogtum. Der „Telegraaf“ mel
met aus Luxemburg, daß bisher 70 Prozent für die Beibehaltung
des Großherzogtums und 65 Prozent für den wirtſchaftlichen
Anſchluß an Frankreich geſtimmt haben.

Englands Schiffsverluſte im Kriege. Das Marineamt in
London veröffentlicht eine Aufſtellung der engliſchen
Kriegsſchiffe, die während des Krieges verloren gegangen
ſind. Die Liſte umfaßt 257 Kriegsſchiffe, darunter 8 Schlacht
ſchiffe, 3 Schlachtkreuzer, 18 gewöhnliche Kreuzer, 6 leichte
Kreuzer, 64 Torpedojäger, 54 Tauchboote; ferner ſind 315 Han-
dalsſchiffe verſenkt worden, darunter 244 Kohlenſchiffe, 246
Fiſchdampfer.

ändern müßten. Dazu wären aber Jahre erforderlich
(Nebenbei ſind wir in U-Booten ſtärker als die
Engländer.) Nach den Ereigniſſen wird die heutige Be
deutung der UBoote noch überſchätzt. Es iſt richtig, daß die
engliſche Flotte nicht herankommt. Jch will auch zurzeit nicht,
daß unſere Flotte nach England geht und wir dort ſchlagen.
Aber ich halte für abſolut falſch, daß man Jngenohl den Befehl
gegeben, „nichts zu riskieren“, gegen keine Uebermacht zu
ſchlagen. Das heißt mit anderen Worten, unſere Flotte ein-
balſamieren, und dann ſtelle Dir den Frieden vor. Es gehörte
ein Mann von großer Entſchlußkraft dazu, mit unſerer Flotte
etwas zu machen, und bei allen guten Qualitäten, das iſt
Jngenohl doch nicht.

Dazu kommt dann die politiſche Seite. Wie Du wohl von
Taraſp her weißt, ſind wir diplomatiſch in unverantwortlicher
Weiſe „driſtecl“ in den Krieg. Wir haben m. E. jahrelang
und noch länger eine Schaukelpolitik getrieben, die uns ſchließlich
mit der ganzen Welt verfeindet hat, und Bethmann ſchwebte
über den Wolken. Deshalb fiel er auch heraus aus denſelben,
als Englands Botſchafter aus Berlin abreiſte. Man wird ſpäter
alle Federn in Bewegung ſetzen, um zu ſagen, der Bruch mit
England wäre eben nicht erfolgt, wenn „the dangerous man
nicht dageweſen wäre, und nun liegt obendrein ſein Werk taten-
los ſtill. Aber auf mich käme es dabei ja nicht an, ſondern auf
unſer Volk. Ich kann mir kaum vorſtellen, nachdem die furcht
baren Fehler von der Heeresleitung im Auguſt
gemacht worden ſind, wie wir aus dieſem Kriege mit Ehren
herauskommen ſollen. Die einzige Hoffnung bleibt das Durch

halten und Durchhaltenkönnen; dazu gehören aber eiſerne
Männer, und wenn man die Leute um den Kaiſer und Beth-
mann ſieht, ſo wird man arm an Hoffnung. Nach dem
Kriege freilich kommen gewaltige Umände-
rungen im Jnnern. Du weißt ja, wie oft ich geſagt habe
es muß eine Kataſtrophe kommen, man weiß nur nicht wie und
wann. Man ſah es daherkriechen und konnte doch nichts ändern
und wird zum Schluß als der Schuldige genannt werden. Des
halb wird mir meine Anweſenheit hier ſo ſchwer. Viele haben
auf mich gerechnet, und ich kann gar nichts ändern und das
Wenige, was ich tut könnte auf maritimem Gebiet, wird mir
auch verſchloſſen, weil man das Spielzeug nicht verlieren will
Wie alles, war auch dieſes nur Spielzeug
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Geldmarkt und Banken
r Die kommende Prämienanleihe. (Drahtnachricht.geicheſinangminiſterium finden Beratungen c Sa an

g. über die bevorſtehende Ausgabe der Prämien ſtatt. Die
orſchläge bewegen ſich immer mehr in der Richtung einer

Prämienanleihe, bei der der Spartrieb gefördert wird. Die
neue Anleihe wird alſo verwandte Züge mit einer Lebensver
ſicherung aufweiſen.

Die Markvaluta notierte am 29. d. M. in Wien 292 (am
M. 280), in Prag 12650 (12450), in Zürich 25 (27,50), in

Kopenhagen 21 (19,75) und in Stockholm 19,50 (18).

Aktiengeſellſchaften
Hildebrandſche Mühlenwerke A.G. in Böllberg bei Halle.

OHas Ergebnis des abgelaufenen Geſchäftsjahres haben wir
bereits kurz gemeldet Aus dem uns zugegangenen
Geſchäftsbericht iſt noch Folgendes nachzutragen:
Unſere Mühlenwerke arbeiteten auch im abgelaufenen Geſchäfts
jahre gegen Vergütung des Mahllohns. Die Beſchäftigung war
unregelmäßig und völlig unzureichend, ſo daß wir unſere Waſſer-
kräfte nicht einmal ger Hälfte auszunutzen vermochten. Von der
Reichs etreideſtelle ſt uns S eine Erhöhung des MahllohnsS igt worden, die jedoch durch die fortgeſetzt ſteigenden e

bskoſten aller Art wirkungslos ſein dürfte, wenn uns künftig
nicht größere Getreidemengen zur Vermahlung überwieſen wer
den. Die Abſcheibungen in Böllberg erforderten 83 Proz. vom
Gebäudekonto 10 753,85 M., 10 Prog. vom Maſchinenkonto

18 436,78 M. und 3000 M. vom Dampfanlagekonto, in der
Stadtmühle 8 Proz. vom Gebäudekonto 1845,30 M. und
10 Proz. vom Maſchinenkonto 5045,16 M. Auf Bahnanſchluß-
konto ſind 4997 M. abgeſchrieben worden, ſo daß dieſes nun nmit 8 M. zu Buche ſteht. Der Reingewinn beläuft ſich n
255 898,87 (i. V. 208 885) M. Hiervon haben wir zunächſt
17 731,20 M. für bereits gezahlte Kriegsſteuer abgeſetzt, ferner

re für bereits gezahlte Talonſteuer4000 M. als Rückſtellung für r
Ueber die alsdann Reſt verbleibenden 102 530,14 M. und den
Gewinnvortrag aus 1917/18 von 9991,6 M., zuſammen
112 521,70 M. hat die Generalverſammlung zu verfügen. Wir
beantragen, aus dieſem Betrage weitere 5 Proz. Superdividende
im gen alſo wieder 9 Prozent Dividende zu verteilen und
12 521,70 M. auf neue Rechnung vorzutragen. Die Abſchrei-
bungen betragen insgeſamt 46 826 (44 077) M., Geſchäftsun-
koſten werden mit 356 557 (i. V. 298 656) M. ausgewieſen, Effek-
ten 1 259 197 (1 532 539) M., Warenbeſtand 70 991 (112 834) M
Debitoren 138 042 (157 161) M., Bankguthaben 181 726 (494 137)
Mark, Kreditoren 55 271 (62 066) M.

Phönix A.G. Bei dem ſich für das Geſchäftsjahr 1918/19
bei der Phönix Aktiengeſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb
ergebenden Rohgewinn von 12780 162 M. (gegen 659 389 527)
ſind ſchon 36 595 254 M. für Zinſen und Kursverluſt auf ſchwe
diſche Kredite berückſichtigt, zu deren teilweiſen Deckung
24 804 473 M. aus den Kriegsrücklagen uſw. herangezogen wor
den ſind. Nach Abzug von 10 139 650 M. (24 640 754) an ordent-
lichen Abſchreibungen verbleibt ein Reingewinn von 2 640 512
Mark (37 748 773), ſo daß unter Hinzurechnung des Vortrages
von 9 088 661 M. ſomit 11 729 173 M. (46 935 767) zur Verfü-
gung ſtehen. Die Verwaltung begründet die Ausſchüttung einer

und
die Tantiemen mit Steigen begriffen. Auf verſchiedenen Werken hat die Förde

künftig zu zahlende Talonſteuer. rung bereits wieder faſt die Höhe der Vorkriegszeit erreicht. Es

Dividende von 8 (gegen 20) Prozent mit der geſunden inneren
Lage der Geſellſchaft.

Provinz Sachſew
Ammendorf, 30. Sept. (Berufsjubiläum.) Der

Obermeiſter Arthux Götze von hier konnte auf eine 2öjährige
Berufstätigkeit bei der Firma Lange u. Geilen, Maſchinenfabrik
in Halle, zurückblicken. Anerkennenderweiſe wurde ihm ſeitens
der Handelskammer ein Ehrendiplom überreicht.

Artern, 29. Sept. (Der Streik der Metall-
zrbeiter) iſt noch immer nicht beendet. Die Verhandlungen
mit dem etallarbeiterverband, ſowie wie mit demSchlichtungsausſchuß haben zu keinem Ergebnis geführt. Jn
zwiſchen hat ſich hier ein Arbeitgeberverband gegründet, der die
weiteren Verhandlungen führen wird. Heute veröffentlicht der
Verband eine Erklärung, in der es zum Schluß heißt: Die von
den ſtreikenden Arbeitern als Grund für ihre Forderung ange-
prte Notlage trifft nicht nur die hieſigen Metallarbeiter, ſon-

rn das ganze deutſche Volk, ſie kann durch Zahlung von
Teuerungszulagen an Fachgruppen einzelner Orte nicht behoben
werden. Eine Senkung der Preiſe für die Lebensunterhaltung
muß im Großen angeſtrebt werden, und zwar kann dies nur
durch Arbeit, aber nicht durch Streik erreicht werden. Die
immer größer werdenden Schwierigkeiten in der Beſchaffung
von Rohmakterial und Kohlen in Verbindung mit den überaus
troſtloſen Verkehrsverhältniſſen, Wagenmangel uſw. drohen
kataſtrophal zu werden und gehen die hieſigen Werke wegen
dauernder Veſchäftigung während der Wintermonate großenentgegen. Die Forderung der ſtreikenden Arbeiter kann

nicht bewilligt werden, weil ſie die Exiſtenzmöglichkeit der ein
zelnen Werke in Frage ſtellt.

y. Nordhauſen, 29. September.
Klärung der Wünſchelrutenfrage)

(Her Verband zur
veranſtaltete

Donnerstag „Die Hugenotten“, Freitag „Hannerl“.

vurch drutengänger Verſuche 1. an der Nordhäuſer Tal
perre im ſüdharziſchen Tyratale, durch welche Undichtheiten im

Sperrdamm und unterirdiſche Waſſerläufe, die erſchloſſen und
der Talſperre zugeführt werden können, feſtgeſtellt wurden;
2. an der Nordſeite der Stadt, durch welche im Gehegewalde das
Vorhandenſein eines ſtarken unterirdiſchen Süßwaſſerſtromes,
der die ange Stadt ausreichend zu verſorgen imſtande iſt, im
ehemaligen onnenteiche ein kleines Kaliſalzlager und im an-
liegenden Kuchengarten eine Solquelle aufgefunden wurden.
Abends fand im Ausſchank Spangenberg eine Verſammlung
tatt, in welcher u. a. die Eintragung des Verbandes in das
ereinsregiſter beſchloſſen. und zwei Entſchließungen ange

nommen wurden, welche zur Förderung der Aufgaben und Be-
ſtrebungen des Verbandes an die Behörden, an Gelehrte, Aka
demiker, Univerſitäten, naturwiſſenſchaftliche Vereine und in
duſtrielle Verbände geſandt werden ſollen. Angeregt wurde die
Ferausgabe eines gemeinſamen Organs für den Verband und
den Jnternationalen Verein der Rutengänger. Gewählt wurde
eine aus drei Perſonen beſtehende Kommiſſion zur Prüfung,

und Feſtſtellung der Berichte über die Ergebniſſe
der durch die Rutengänger vom 27. bis 29. d. M. gemachten
Verſuche bei Kleinbodungen, Jlfeld, Rieſtedt, Nordhäuſer Tal-
ſperre und in und bei Nordhauſen. Dieſe Berichte ſollen in
einer beſonderen Schrift des Verbandes veröffentlicht werden.
Schließlich fand noch eine freie Ausſprache über eine Reihe von
Fragen ſtatt; u. a. wurde auch mitgeteilt, daß erfahrungsgemäß
auffällig oft der Blitz an der Kreuzungsſtelle zweier Waſſeradern
und in ſtarke unterirdiſche Waſſerläufe einſchlägt, weshalb ge-
faur wurde, ſolche geährliche Stellen durch Blitzableiter zu

ützen. NMeuſelwitz, 29. Sept. (Die Ruhrepidemie) hat
e weiter ausgebreitet. Jn dem hieſigen Behelfskrankenhauſe
ind nunmehr 100 Betten aufgeſtellt, die von der Garniſonver-
waltung in Altenburg geliefert worden ſind. 23 die Stadt bedeutet die Epidemie wieder eine ungeheure Belaſtung, beträgt
doch allein die wöchentliche Lohnſumme, die im Krankenhaus an
das Perſonal gezahlt wird, über 600 Mark. Wird die Seuche
auch behördlicherſeits nachdrücklichſt mit allen Mitteln bekämpft,
ſo tritt ihr, wie der „Vote von der Schnauder“ mitteilt, die
Einwohnerſchaft doch immer noch viel zu ſorglos gegenüber.

Meuſelwitz, 29. Sept. (Die Koblenförderung)
iſt auch im Meuſelwitz-Roſitzer Revier erfreulicherweiſe weiter im

wird aber über Wagenmangel geklagt.

Halle und Umgebung
Halle, 30. September

Die erſten engliſchen Kriegsgefangenen
Nach einer Meldung aus Wilhelmshaven treffen morgen

vormittag die erſten engliſchen Kriegsgefangenen in Halle ein.
Sie fahren im Laufe des heutigen Vormittags von Wilhelms-
haven ab. Es handelt ſich bei dieſem Transport um die erſten
deutſchen Kriegsgefangenen, die aus den engliſchen Gefangenen
lagern entlaſſen worden ſind. Es haben zwar ſchon zahlreiche
Kriegsgefangene, insgeſamt etwa 8300, aus engliſcher und
amerikaniſcher Gefangenſchaft Halle paſſiert, aber ſie kamen
ſämtlich aus Gefangenenlagern, die von den Engländern und
Amerikanern in Frankreich eingerichtet waren.

Dieſer Tage traf in Halle ein Transport ein, der auf ſeinem
Marſche durch Belgien von Ziviliſten mit Handgranaten an
gegriffen worden war und ſieben Tote verloren hatte.

Für die Kriegsblinden findet am 10. Oktober, abends um
s Uhr, in der Loge zu den 5 Türmen ein Konzert ſtatt, das in
ſofern ein Eveignis ſein dürſte, als zum erſtenenal eine junge
Sängerin Milda Hornickel, Leipzig, vor das Halleſche
Publikum tritt. Max Kiesling, 1. Solo-Celliſt vom Stadt
theater und Gewandhaus Orcheſter Leipzig, iſt auch hier ge
ſchätzt und beliebt. Karten zu 4, 8, 2 und 1 M. bei Hothan,
Gr. Ulrichſtraße 88.

„Reichſshof“. Am Mittwoch um 8 Uhr abends findet der
erſte Sonderabend ſtatt unter Mitwirkung des Soliſten
Lberſänger Was Georg-Auguſtin- Leipzig. m
Donnerslag um 8 Uhr im Saal erſter Geſellſchaftsabend.

Einbruchsdiebſtahl. Jn vergangener Nacht wurde in
der Deſſauer Straße die Schaufenſterſcheibe eines Zigarren-
geſchäfts zertrümmert und von den ausgelegten Waren für etwa
240 Mark Zigaretten geſtohlen. Von den Tätern fehlt jede
Spurx.

Selbſtmordverſuch. Ein hieſiger Schankwirt verübte in
vergangener Nacht dadurch einen Selbſtmordverſuch, daß er in
ſeiner Wohnung ſämtliche Gashähne aufdvehte. Lebensgefahr
beſteht nicht.

Stadttheater. Heute, Anfang 7 Uhr wird
Geothes „Egmont“ wiederholt. Mittwoch gelangt das Drama
„Einſame Menſchen“ von Gerhart. Hauptmann zur Aufführung.

Sonnabend
„Der Freiſchütz“, Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung zu
ermäßigten Preiſen „Alt Heidelberg.

Händelverein. Auf das Konzert des Händelvereins
1919/1920 am Mittwoch, den 1. Oktober, abends um 8 Uhr in
der Marktkirche in Geſtalt eines Vachabends unter Mitwirkung
hervorragender Soliſten ſei nochmals hingewieſen Man ver-
forge ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten in der Hofmuſikalien-
handlung Reinhold Koch.

H. Sporkbortehte
Vvorſchau auf Hamburg-Großborſtel

Da n ne nachmittags 1 r Jogdutige, mit Ausnahme eines Flochrenne
r nur Prüfungen über Hinderniſſe umfaſſende Programm
bietet zwei Hürdenrennen und vier Jagdrennen. Das wertvollſte
unter den letzteren iſt das Sternſchanze-Jagdrennen,
das mit 15 000 M. an Geldpreiſen ausgeſtattet und über 3200
Meter führend den Dreijährigen vorbehalten iſt, welche noch
kein bedeutenderes Rennen gewonnen haben und mit ihren erſten
Preiſen insgeſamt noch nicht über 80 000 M. hinausgekommen
ſind. Unter den Pferden, die in dieſem Rennen zuſammen

kommen, ſind in erſter Linie Steinberger, G Ophelia
und Laffete zu nennen. Auch Balaleika, die das Poppenbüttler
Jagdrennen am Sonntag, freilich eine mäßige Klaſſe gewann, iſt in dem Rennen. Wir veen Steinberger die meiſten
Chancen vor Gletſcher und Balaleika. Von den beiden Hürden
vrennen iſt das Eimsbütteler Hürdenrennen dasbeſtdotierte. Falls Exzelſior, der auch in dem erſten Hürden-
rennen laufen könnte, hier nicht antritt, ſollte Gadesberg vor
Pionierſieg und Rottalmünſter ſein. Für die übrigen Rennen
verweiſen wir auf unſere nachſtehenden

Vorausſagen:4
1. Rennen: Widerſtand--Spero.
2. (Exgelſior)-Grenze-Duſe.
8. Voigt--Onix.4. Steinberger--Gletſcher--Balaleika.
6. Exgzelſior) Godesberg--Pionierſieg.

Mächſtec Galapprenkadg Feaeg ben Otteder. Hamb
ächſter pprenntag: itag, den 3. urg.Großborſtel.

Das Schauturnen des Giebichenſteiner Turnvereins am
Sonnabend nahm einen glänzenden Verlauf. Mit Hilfe der
Maſſenwirkung der Heranziehung ſeiner ſämtlichen Abteilungen
zu dieſem Schauturnen erziellte der G. T.-V. den denkbarſtärkſten Eindruck. Die Darſtellungen gingen über den Rahmen
eines Vereinsſchauturnens hinaus und boten ein großange-
legtes Feſtturnen. Der Saal der „Saalſchloßbrauerei“ war
trotz ſeiner Größe noch zu klein für eine derartige Veranſtal-
tung. Nach einem kurzen Aufmarſch ſämtlicher Teilnehmer,
274 Perſonen, nahm zunächſt der Vereinsvorſitzende, Herr
VDoeke, das Wort, um die Gäſte, die Vertreter der Behörden,
der Turn und Sportvereine und die Vereinsmitglieder zu be-
grüßen. Herr Stadtarzt Profeſſor von Drigalski als Vor-
ſtandsmitglied des Halleſchen Ausſchuſſes für Leibesübungen
hielt hierauf die Feſtanſprache. Er legte als Arzt den Wert des
Turnens auf Körper und Geiſt dar. Unſer arm gewordenes
Vaterland gilt es, wieder zu heben, und hierzu iſt das Turnen
mitberufen als Förderer der körperlichen Ausbildung. Vor 20
bis 80 Jahren wurde die Ausbildung des Turnens durch die
Frau noch unwürdig bezeichnet, heute iſt man über dieſen klein
lichen Geſichtspunkt hinaus. Der Redner ſchloß mit den Worten
„Jn einem geſunden Körper wohnt nur ein geſunder Geiſt.“
Nun begann die turneriſche Arbeit. 34 Mädchen zeigten Frei
übungen, die vorzüglich klappten. Der anſchließende Sing
Reigen der kleinen Mädchen beſtach durch ſeine Liebenswürdig-
keit. Nach zwei ſchön vorgetragenen Liedern des Turnſänger-

Schors des Vereins zeigte die Knabenabteilung mit 104 Jungens
ven 14 Jahren bis herunter zum jährigen Knirps Freiübungen.
Wacker turnten die Jungens den beiden Vorturnern auf der
Bühne nach und hell leuchteten die Knabenaugen. Das an
wrießere Geräteturnen. der Knaben bot einen reichen Blick in

o8 Gebiet des Kinderturnens. Kaum war der Abmarſch der
Knaben erfolgt, ſo eilten zwei Fußball- Mannſchaften im Staffel
lauf durch den Saal. Die zweite Mannſchaft konnte den Sieg
glatt gewinnen. Die Turnerinnen- Abteilung bot mit 34 Damen
hierauf gut ausgeführte Freiübungen und ein Geſellſchafts
kurnen an drei Barren. Als letzte Maſſenvorführung zeigte die
Männer und Jugendabteilung mit 78 Mann Stabübungen,
denen ſich ein Turnen in neun Riegen an verſchiedenen Ge
räten angliederte. Jm Dreiballauf der Sportabteilung gegen
die Turnerinnen ſiegte die erſte. Jdealer war der Lauf der
Turnerinnen. Als turneriſche Schlußnummer zeigten 16 Tur-
ner Sprünge am hohen Tiſch mit Federbrett. Mut und Ge-
wandtheit paarten ſich hier mit Entſchloſſenheit und Tatkraft.

Alles zuſammengefaßt war das Schauturnen wohlgelungen,
das bezeugte auch der wohlverdiente, reiche Beifall nach jeder
»Vorführung.. Den beiden turneriſchen Leitern, Turnwart Lo ſch
und Turnlehrerin Frl. Rowatzki mit ihrem großen Stabe von
Vorturnern gebührt reicher Dank. Der Verein ſelbſt hat mit
dieſem Werbeſchauturnen bewieſen, daß er die rechten Pfade der
Volksertüchtigung durch die Leibesübungen wandert. Sie
weiter zu pflegen im Sinne Jahns zum Wohle unſeres Volkes
ſei dem rührigen Giebichenſteiner T.-V. allezeit Motto und
Leitſtern.1910 I Halle gegen FortungaDölau ſpielte mit 2 Mann

Jugend 3:3.Erſatz 4:4 (1: 4).
abend um 8 Uhr hälk der1910 Jngend I gegen Komet J

H. F. C. 1910. Am Mittwoch f lH. F. E. 1910 in Hoffmanns Reſtaurant eine Spielausſchuß
ſitzung ab.

Haupvtſchriftleiter Helmu Bötticher.
Verantwortlich für Politik Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten
Vollswirtſchaft und Spvort- Haus Heiling; für den geſamten übrigen

redaktioneßen Teil Adolf Meyer.
Anzeigenteil: Paul Kerſten. ſämtlich in Halle a. S.

Otto Thiele Buche u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Habe a. S
m
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Hndel Verein in Hate.
Musaikal. Leitung: Proſessor Alfred Rahlwes.

I. Konzert (1919 1920)
Mittwoch. 1. OKtober 1919, abends 8 Uhr

in der Marktkirehe.

S Bach-Abendl
Orsglvorträeg Praludium h-moll Phantasie und

Fuge grmoll Passacaglia u. we fuge cmoll
Kantaten: „lch habe genug“ (Nr. 82den Kreuzstab gerne tragen (Nr. 56).

Solisten Arno Landmann Mannheim (Orgel)Dr. Wolfgang Rosgenthal Leipzig (Bass).
Karten zu 5. A. 2 und 1.50 Mark in derHotfmusikalienhandiung Reinhold Koeceh,

lte Promenade 1 a.

El
„lch will

Allgemeine deutsehe Konzert- u.
s Gesellschaft m. b.Jentraſt büro Würzhbourg, Domstr. 14.Dekovwor,

zuklus-Konzerte.
81 c Kammergängerin Hermine Bosetti.

7. OKktbr.
372 Der Tanz im Bpiegel der eiten

G Lammergänger Heinrich Hersel.

Wie Kammermusik- Abend.
Danuerkarte für vier Abende 10 und 6 M. in der

Hofmusikalienhandlung Heinrich Hothan.
Aultempler-loge, Ioritzdurg in Inle.

Oellentliehe

Begrüssungsfeier
zur Eröffnung der Hahresver-
ſammlung des deutſchen Gut

u templerordensall ſache D. O. G. W.
Guttempler. in Halle

Sonnabend, den 4. Oktober, abends 7 Ubr
in den Thalia-Sälen

Konzert d. Schachtebeck-Streichquartetts, Leipzig.

Näheres ſiehe Anſchlagſäulen.
Karten bei Hothan zu 4, 3, 2, 1,50 und an der

Abendkaſſe,

ſrabelsherger
Verein von

Anfängerlehrgänge für
Damen und Herren

Donnerstag, den 2. Oktober.
8 Uhr im e1 Treppe, Eingang isenstrasse.

Dr. Schrader's wissenschaftl benranstalt,
Kiel, Düsternbrook 44.

Abituorienten, auch Kriegsteilnehmer. Primaner,
Scehulabschluss Examen. Reife für Obersecunda.
Sonderkursoe für Jüngere. Herrliche Lage an der
See. Sünetig Erholungebedürftige. Gute Verpflegung.

Zeugnisbücher

J für Städtiſche mittelſchulen
der Stadt Halle-Saale

empfiehlt in vorſchriftsmäßiger Ausführung

Buch u. Kunſtdruckerei Otto Thiele
Verlag der Halleſchen Zeitung

Leipzigerſtraße 61/62. Fernruf 7801.
v

r n 7e et e e e
Der Unterricht für die Herbstzirkel ne

am G., 8. und 9. Oktober. Ueber Ort und Stundeerhalten die Teilnehmer rechtzeitig Nachricht durch den
Roten. Anmeldungen von Herren für den akademi-
vel en und den kaufmännizchen Zirkel nehme ich
noch in meiner ohnungVorkstr. 5 v. 3--5Dhr entgegen.
B. Universitäts -Tanzlehrer.

und FlügelAngebot großes Lager, neue
Spelsezimmer An Perrin,
t arrenzimmer puine Mellene ar.
Damenzimmer H. Lüders,

r r ein V Aue treicher Ausführung
Polchhaltigste Auswahl

Möbelfabrik Die Beerdigung des
Herrn
Dr. Ulrichs

findet Mittwoch mittag
12 Uhr von der Kapelle
des Gortranden-Friod-
hofeos aus statt.

Die Loge
zu den 8 Degen,

Abert Martiek Hacht.

Inh. Richard Ziemoer,
Hanne a. Aber Markt 2.

Hiermit die ergebene Mitteilung, dass wit heutigem Tage obiges Hotel in den

Besitz des Herrn W. O. Stoye, Halle, bergegangen ist.
Ich danke herzlichst für das wir in den vielen Jahren entgegengebrachte

Wohlwollen und bitte, dasselbe auch meinem Herrn Nachfolger bewahren zu wollen.

Einem

Es Wird stets mein eifrigstes Bestreben sein, die wich Beehrenden nach
besten Kräften zufrieden zu stellen und bitte ich um freundliche Unterstützung in

F. O. Stoye.

Wilhelm Stünkel.
r

werten Publikum die böfliche Anzeige, dass

meinem neuen Unternehmen.

ich das hierselbst
am Riebeckplatz belegene Hotel Goldene Kugel
käuflich erworben und mit heutigem Tage die Bewirtschaftung desselben äüber-
nommen habe.

r

Apollo-Iheatet.

Tàgl. abends 7 Uhr
vie lustige Witwe
Operette v. F. Lehar.
Hanna Beim.
Danilo II. Forsiner
Vorverkauf 9 5 7.

Operetten- in alter

Anfange 8 UhrZum 43. Mal
Sohwarzwald-

mädel.
I Kasse 10 u. 4--6 Vhr.

St g. fhesſer
Pilnegw Oktob. 1919,
Anfg. 7* Ende 10 Uhr:

Donnerstag:
Die Hugenotten.

mininnnnmiunnnniiunuunmnf

lehr. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunsi

Halle a. d. S.
Große Steinstraße 79-80.

Elegante
Herrenzimmer.

HMeilquellen des Bacdes Neu-Ragoczy-
Flaschenversand für Hauskuren. Aerztlich empfohlen bei:

blla Quelle

barolus- Quelle

Augustus- Quelle

Die für die
Brunn

Fulius O
Brunnen- Verwaltung Bad Nen-Ragoezy b. Halle a. S.

Telefon
Niederlage in Halle a, S.

Katarrhen des Rachens, Kehlkopfs und der Bronchien, auch
chron. Natur, akut. und ehron. Magen- und Darmkatarrhenchron. Verstopfung, Leber- und Milzleiden, ehron. Katarrhen
der Gebärmutter, Tuben und Hierstöcke, Bxsudaten des
Bauoh- und Brustfells, Hautkrankheiten, 2. B. Furunkulose,
Urticaria usw., allgemeine Stoffwechselerkrankungen, Gicht
(Harns. Diathese), Diabetes, Serophulose, Fettsucht, Rheuma,
chron. Gelenkrheumatismus und dessen Folgen bei jugend-lichen Personen (Herzleiden, Chorea, Neurosen), Rhachitis usw.
betreffenden Er krankungen in Pragen kommenden
en sind an den Flaschenetiketten angegeben.

erst klassiges Tafelwasser von außeruelle, ordentlich erfrischöènder Wirkung.

Amt Salzmünde Nr. 28 (und Halle Nr. 6725).
G. Pörste, Streiberstr. 15. Tel. Nr. 2611.

h

Tapetenin großer Auswahl.
Walter Sommer,

Leipzigerſtr. 32. Tel. 3362.

O

2nr

Sonntag d. 5. e nachm. 3 Uhra Szu Gunsten r Jugendhiife „Offens rür“

Heimatspiel
mit Gesangseinlagen und lebenden Bildern
Dichtung von Blisabeth Postler- Halle.

Mitwirkende:

Graf Luckner,
der Held des „Seceadler“,

erzählt aus seiner Gefangenschaft.
Thilde Hochbhaum (Gesang)

Klavierbegleitung: Panl Klanert.
Kaotho Weber, Martha Hentschel, H. Jonas,

Taorneriseche Aufführungen des
HMalleschen Tarn- und Sportvereins,

Karten zu 4, 3. 2.50, 2. 1.50. bei B. Hothan, Gr. Ulrichstrasse 38und Jugendähilfe, Brüderstrasse 6,

Engliſche Zigaretten!

Tabak, ſchwach mit Opium getränkt, verfenbet von
bis 280 Mk. per Mille bander. und verſteuert.

Gas-
Elektr.-
Spiritus-
Bolzen-

tn
empfehlt

kerd. Haassengier,
Metallwarenfabrik,

Barfübersetr-

Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme,
die uns beim Heimgange unseres lieben Entschlatenon, des

Bernhargh
z2utel geworden eind, zagen wir unseren herztſehsten Dank.

poſtkolli ſortiert von 2 Mille unter Nachnahme.

Carl Werdite,Zigarren- r Zigaretten-Großhandlung,
Köln, Lütticherſtraße öb.

Zugelaſſen zum Handel mit Tabakwaren.

gt0 gehe ErziehungsanstaltJ und Realschule,
m Landgrafenberg in schönem Park.Kleine hege Individuelle

Kaufmanmns
piütz

Die tief trauernden Hinterbliebenen.

3 r J Tw. n n vie

Nur erſtklaſſige bekannte Marken mit goldgelbem 8--10, 3-4.0 Dr. bar Nesse. Fernruf 2830.
Probe

Jena,

rziehung. Dr- Jomr.

KeideneDamenstrümpfe
schwarz und Weiss

empfiehlt
H. Schnee Nachf.,

Gr. Steinstrasse 84,

boge zu den 5 T7ürmen.
Freitag, den 10. Oktober. abends 7, Vhr

Konzert
zu Gunsten des Kriegsblindenfonds.

Mitwirkende:
O O

S

(Sopran), Leipzig, ehem. Hedmondt-Schülerin,

Max kiesling
I. Solo-Cellist w. Stadttheater und Gewandhaus-

Orchester Leipzig.
Klavierbegleitung: P 2 ml KIanmnert,.

S Karten zu 4. bei3. I. Mk.H. Wotnan. Gr. Firie ſet 38.

mm Keicehsh of. minin
Mittwoch. den l. Oktober, s Uhr

J. Sonderabem k.
Solist:: Opernsänger (Bass) Georg Augustin-Leiprig.

Leitung: Kapellmeister rich Augustin.
Donnerstag d. 2. Oktober. *8 Uhr im Saal

J Geseilschaftsahent.rn mein Wohnung von l eipzigerstrasse 52 5

Magdehurgerstr. 7
(Foke Marienstrasse)-

Sprechureit

Das DamenBiichleim
kostenfrei vom Kleid und
Heim-Verlag, Dresden-N.

Ihre am 27. September vollzogene Ver-
mäaählunmng zeigen an

Carl Wilke
Hilde Wilke geb. Busse.

Domäne Dornheim bei Arnstadt.
S

Statt besonderer Nachriecht.
Plötzlich und unerwartet verschied Sonn-

tag nachmittag nach kurzem schweren
Krankenlager die treusorgende Mutter ihres
kleinen Sohnes, unsere liebe Schwester
Schwägerin und Tante
Frau Else verw. Baumann

gob. Hochheim,
Gut Sehönhagen bei Pritzwalk.

Xalie Steinweg den 29. Septbr. 1919.
Im Namen der Hinterbliechenen

Man Niedeorlein und Frau Amando
geb. Hochheim.
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Halle, 30 September.

Die Garde der Gegenrevolution“
Aus der Stadtverordnetenſitzung

Ein politiſcher Nachmittag erſter Ordnung Als große
Nummer: die Einwohnerwehr. Und um die Attraktion voll zu
machen: Genoſſe Albrecht als Referent des Haushaltsausſchuſſes.
Herr Albrecht und die Einwohnerwehr empfehlen! Wie ſagt
Hamlet: „Das iſt Wermut!“ Aber Herr Albrecht trank den
bitteren Kelch nicht. Er ging drum herum, wie der Kater um
den heißen Brei. Er verletzte den Auftrag des Haushaltsaus-
ſchuſſes gröblich und zeugte wider die Vorlage. Aus „Gewiſſens
bedenken“, wie er ſagt. Der Verſammlungsleiter, Herr Hennig,
tat, was ſelbſtverſtändlich, wenn in dieſem Falle auch von einer
Perſon aus nicht gerade angenehm war, er rief den wider
ſpenſtigen Parteibruder nachdrücklichſt zur Ordnung. Herr
Albrecht nahm das gefaßt in Kauf. Animam meam salyavi.
Hier ſtehe ich; ich kann nicht anders.

Und dann ſtieg man in die Debakte. Als Rechtsanval? des
Handgranatenſozialismus etablierte ſich Herr Vock. Herr
Albrecht iſt Fanatikex; Bock Taktiker ſeiner Partei Für jeneniſt die itwehnerveſe vom erſten Tage an „die Gegenrevolution“

geweſen. Herr Bock fängt ſein Plaidoher am anderen Ende an:
Seiner Zeit mochte die Einwohnerwehr „für gewiſſe Kreiſe“ ein
Bedürfnis fein, ſagt er; heute iſt ſie von Ueberfluß. Denn
heute herrſchen „Ruhe“ und Ordnung. Sehe richtig. Bis auf
weiteres. Sicher iſt ſicher. Man kann nie wiſſen, was Herr
Bock und Herr Albrecht vielleicht ſehr gen in wiſſen Alſo
heute iſt die Einwohnerwehr meint Redner überfüſſig.
Sie reigt nur auf. Einwohnerwehr Militarismus Krieg
und Mord, deduziert Herr Bock. Und damtt iſt er mitten drin
in ſeinem idealen Dreh. Weltverbrüderung und Verſöhnung;
„Abrüſten“! Das Geld für die Einwohnerwehr 'oll lieber für
„kulturelle“ Zwecke genommen werden. Am beſten jedenfalls
gleich durch Poſtſcheck in die Streikkaſſe. Uebrigens gewöhnt
man ſich mit der Zeit auh an Herrn Bock. Seine Redenzarren
langweilen bereits ſichtlich.

Dan trat ein Herr Müller auf. Regierungsſozialift. Er
fühlte ſich als Neutraler. Als Wilſon. Blies erſt den Deutſch
nationalen einen Marſch. Machte rechts um: Sie haben den
menſchenmordenden Krieg auf dem Gewiſſen! Sie ſind das
eine Unglück des deutſchen Volkes. Sie ſind die Gegenrevölution!
So ähnlich rief er. Mit Bruſtkaſten. Und dann machte er links
um und rerhnete den Unabhängigen ihre Sünden vor. Und da
er das mit hinlänglicher Deutlichkeit vollführte, ſei ihm diesmal
die Quittung für das andere geſchenkt. Dann ließ ſich Herr
Herzfeld linksdemokratiſch vernehmen. Ein Kompromißler, der
einem mit ſeinem Gummirückgrat nachgerade aufs Gemüt fällt.
Die Halleſchen „Demokraten“ und ihr Anhang ſollten wirklich
wiſſen, welches Intereſſe ſie, ihre Schaufenſterſcheiben und der
Inhalt ihrer Läden an dem Vorhandenſein einer ſchlagfertigen
Einwohnerwehr haben! Herr Minner und Herr Balke, Herr
Georg u. a. dürften hierin über geſundere Anſchauungen ver
fügen. Herr Herzfeld hingegen bekommt es fertig, in einem
Atem von Einwohnerwehr, Regktion und Gegenrevolution zu
faſeln! Es ſteht doch ganz bei den demokratiſchen Kreiſen, ſich
lebhafteſt und zahlreich an der Einwohnerwehr zu beteiligen.
Immer rin in den deutſchen Bund! Aber wenn es gilt, die
Haut zum Markte, nach der Ulrichſtraße oder ſonſt einer
plündrigen Ecke zu tragen, dann ſind es ſtets die „veaktionären“
Kreiſe, die ſich dazu bereit finden, und denen man die Arbeit,
die Koſten und den Undank großmütig überläßt. Es iſt höchſt
merkwürdig. Aber „mitbeſtimmen“, kommandieren, ſchikanieren,
das liegt dem Demokraten ſehr gut. Wir wünſchen den Männern
der Schutzwehr ein „eiſernes Kreuz gegen ſolche unrfruchtbaren
uerulanien. Wer nicht will taten, ſoll nicht mitraten!

Und übrigens: Gegenrevolution. Herr Müller ſowohl als
auch ganz beſonders Herr Herzfeld ſchwimmen in einem ganz
gewaltigen Jrrtum, wenn ſie meinen, die Rechtsparteien beab
ſichtigten, mit Handgranaten und Gewehren die Monarchie
wiederherzuſtellen. Oder warteten etwa davauf, in das Kabinett
geholt zu werden. Das möchte der Sozialiftenregierung ſo ge
fallen: Nachdem die Karre ſo verfahren iſt, daß ſie ſich nicht
mehr vorwärts noch rückwärts bewegt, ſollen die „Reaktionäre“
kommen und die Pleite übernehmen. Damit ſie nachher vor aller
Welt als die „Verantwortlichen“ ausgeſchrien werden können.
Keine Jlluſionen, ihr Hexren! Die Dinge im deutſchen Vater
lande bleiben nicht ſo, wie ſie heuer ſind. Aber die Umwälzung
kommt nicht durch die Gewehre der Halleſchen Einwohnerwehr;
ſie kommt von ſelbſt. Laſſen wir Ebert und Erzberger nur ge
troſt weiter „regieren“. Sie ſind auf dem beſten Wege. Wie
ſingt Kotzebue in ſeinem „Troſt beim Scheiden“? Denn

es kann ja nicht immer ſo bleiben
hier unter dem wechſelnden Mondi! S

Stadtverordnetenſitzung
Schluß.

Der Magiſtrat hat im Anſchluß an ein Geſuch der be
veiligten Veamten veſchloſſen, den Bürogehilfen die Amtsbe
zeichnung „Verwaltungsaſſiſtent“ und den Nagiſtrats
Büroaſſiſtenten die Amtsbezeichnung „Verwaltungsſek
retär“ bei Die Verſammlung ſtimmt dem zu.

Die Magiſtratsbürogehilfen Grauenhorſt und Genoſſen bitten
am Umwandlung und Neugründung von Beamtenſtellen. Die
Angelegenheit gibt einer längeren Ausſprache. DieVerſamml ſtimmt nſia zu.
Die Verſammlung ſtimmt weiter dem zu, daß die Koſten für

Einrichtung t Beleuchtung im alten
dem zurzeit ca. 740 000 M. be

itals entnommen werden.

Die iderart verſtaubten und verväucherten daß ihre Jnſtandſetzung, die zuletzt vor 10 Jahren e iſt, wieder einmal
dringend erforderlich war. Da die Koſten füx die notwendigſten
Arbeiten auf 14 500 M. vevran war ihre Ent

nahme aus e Baudeputations Fonds nicht Mit auf den baſdigen

Beilage zur Halleſchen Seitung

erſcheinen ließ, und auf die noch länger währenden Ferien er
tverordneten, wurde ſofortige Jnangriffnahme der Arbeiten

beſchloſſen, ſowie Entnahme der erforderlichen Mittel aus dem
ger lichen Dispoſitionsfonds. Die Veſammlung erteilt

ihre Zuſtimung.
Nach amtlichen Mitteilungen iſt in dem kommenden Winter

mit einer Kohlennot zu rechnen. Da die Stadtgemeinde in
der Nähe von Braunkohlengruben liegt, iſt von dem Reichs
kommiſſar für die Kohlenverteilung eine größere Menge (35 990
Tonnen) für das Jahr zum Bezuge im Landabſatz freigegeben.
Dieſe Mengen wurden bisher durch 24 von der Kraftverkehrs-
et gemietete Kraftfahrzeuge und durch Privat
uhrwerke von den Gruben abgeholt. Die Geſtellung der Kraft

wagen erfolgte bisher unpünktlich. Auch die erbetene Zahl wurde
nicht geſtellt, da eine große Nachfrage von Privatleuten vorlag.
Damit der Transport der Kohlen nicht gefährdet wird, hat der
Magiſtrat den Ankauf von 3 Laſtkraftwagen mit Anhänger be
ſchloſſen; die Koſten in Höhe von 90 000 M. werden bewilligt.

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, zur Schaffung und zum Be
der vom Direktor der Handwerker- und Kunſt

gewerbeſchule beantragten Schuleinrichtungen für das
laufende Etatsjahr 40 000 M. aus dem gemeinſchaftlichen Ver
fügungsfonds der ſtädtiſchen Körperſchaften zu bewilligen. In
die Entwicklung der Handwerkerſchule zur Kunſtgewerbeſchale,
die mit dem Amtsantritt des jetzigen Direktors begonnen hat,
hat der Krieg hemmend eingegriffen. Durch zweckmäßige Maß
nahmen war es zwar dem Direktor gelungen, Mittel für die
erſten notwendigſten Einrichtungen einer kunſtgewerblichen Ab
teilung freigumachen und die Vorausſetzungen für die ſtaatliche
Anerkennung der Schule als Kunſtgewerbeſchule zu ſchaffen; der
weitere Ausbau mußte aber infolge des Krieges und der
miniſteriellen Anordnung weitgehender Einſchränkung der Aus
gaben unterbleiben. Soll die Schule ihre Aufgabe erfüllen und
nicht hinter anderen benachbarten Schulen zurückbleiben, ſo muß
nunmehr nach Beendigung des Krieges mit der Weiter
entwicklung der Schule forl gefahren werden. Dies iſt um ſo
dringender notwendig, als bei dem bevorſtehenden Mangel an
Rohstoffen und der Notwendigkeit für die Induſtrie, ſich noch
intenſiver auf Qualitäts arbeit einzuſtellen, die Kunſt-
gewerbeſchulen an Bedeutung für das Kunſtgewerbe noch zu
nehmen werden. Die angeforderten Mittel werden bewilligt.

Der 1917 in Leipzig geſtorbene Privatmann Dr. jur. Richard
Paul Müller hat in ſeinem Teſtamente vom 25. April 1913 die
Armen der Stadt Halle als Erben eingeſetzt. Der Nachlaß be
ſteht zum größten Teile in Hypothekenforderungen, ferner in
Aktien, Schuldverſchreibungen von Jnduſtrie- und Bankunter
nehmen ſowie Reichs und Stadtanleihen. Er wird nach Aus
zahlung der ausgeſetzten Legate und Erfüllung der ſonſtigen
Nachlaßverbind lichkeiten etwa 112 000 M. betragen. Die Erb
ſchaft wird. nach Maßgabe der Magiſtratsvorlage angenommen.

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die in der vorgelegten Nach
weiſung des Hochbauamts aufgeführten Etatsreſte des Rech
nungsjahres 1918 von zuſammen 30 155 M. und einer Reihe
weiterer Etatsreſte auf das Rechnungsjahr 1919 zu ü gen

Die ſozialdemokratiſche Fraktion ſtellt den Antrag: „Der
Magiſtrat wird erſucht, Maßnahmen zu treffen, die verhindern,
daß die Hausbeſitzer den Mietern Rückvergütungen für
das Waſſergeld abfordern, die ihre tatſächlichen Auf-
wendungen weit überſchreiten. Das kann erreicht werden durch
entſprechende Vorſchriften, entweder in der Ordnung betreffend
die Erhebung der Gebühren für Benutzung der ſtädtiſchen
Waſſerleitung oder auf Grund der Bundesratsverordnungen
n Mietseinigungsämter und das Wohnungsweſen, oder durch

8.“
Die Verſammlung vertagt ſich um 8 Uhr, nachdem der Vor-

ſitzende eine Reihe von Anträgen zur Kennbnis gebracht hat, von
denen beſonders ein

Antrag Carlsſohn (Deutſchn.) und Genoſſen
intereſſiert, der lautet: „Die Gehälter mancher ſtädti-
ſcher Beamtengruppen, insbeſondere auch der
wiſſenſchaftlich vorgebildeten, ſind unzureichend.
Jſt der Magiſtrat bereit, der Stadtverordnetenverſammlung bald
möglichſt eine Vorlage über die Neuordnung der Beamten
gehälter vorzulegen

Der Rechts und Verfaſſungsausſchuß hat der Vorlage des
Zuſatzantvages beigegeben: Die Entſchädigung darf jedorh nicht
höher ſein, als die tatſächlichen Ausgaben des Hausbeſitzers be
tragen. Stadtv. Herold (Dtſchnatl.): Die Vorlage ſieht ſich
ſehr ſchön an. Praktiſch bedeutet ſie im wahrſten Sinn des
Wortes einen Schlag „ins Waſſer“. Der Erfolg wird ſein, daß
die Wirte die Miete erhöhen. Vor allem aber wird eine außer-
ordentliche Rechts unſicherheit durch die dnung ge
ſchaffen werden. Sie wird den Anlaß zu vielen Prozeſſen geben,
denn die Feſtſtellung des Verbrauchs iſt mit Sicherheit gar nicht
nachzurechnen. Der Antrag erſcheint undurchführbar. Stadtv.
Herzfeldt (Dem.) weiſt gleichfalls darauf hin, daß der An
trag einen praktiſchen Erfolg nicht haben wird. Frau Stadtv.
Lange (Dem.) führt auf eine Anregung aus der Verſammlung
hin, die Abgaben des Mieters für Waſſer, Treppenbeleuch-
tung uſw. abzulöſen und in die Miete einzubeziehen, aus, daß
damit den Hauswirten die Verſuchung zu einer abermaligen
Mietſteigerung an die Hand gegeben ſei; man möge es lieber
bei dem bisherigen Verfahren laſſen. Darauf erwidert Stadtv.
Oſterburg (Unabh.): Das müßte man erſt noch darauf an
kommen laſſen; da bliebe immer noch der Mieterſtreik
übrig. Stadtv. Herold (Dtſchnatl.): Die Debatte hat dar
getan, daß ein Bedürfnis zur Aenderung der Ver
hältniſſe von keiner Seite bewieſen worden iſt.
Die Vorlage wird mit einem Abänderungsantrag Oſterburg an
genommen.

Schulbeginn, der ſchleunigſte Ausführung der Arbeiten angezeigt

Oberſt Bauer
Der Redner, den der Deutſchnationale Volks

verein für ſeine Hindenburgfeier im „Thaliaſaale“
am morgigen Mittwoch abend gewonnen hat, iſt eine Perſönlich
keit, deren Ausführungen nach jeder Richtung hin beſonderes
Intereſſe erregen dürften. Oberſt Bauer, der Vortragende
des Abends, iſt nämlich einer der allernächſten Mitarbeiter
Ludendorffs im Großen Hauptquartier während des
Krieges geweſen. Jn ſeinen „Erinnerungen“ ſchreibt Luden
dorff: „Drei meiner Mitarbeiter traten für die Oeffentlichkeit
beſonders hervor. Das lag in ihren Arbeitsgebieten. Oberſt
Bauer, eine ausgeprägte Perſönlichkeit, der gleich mir in der
Kriegsfähigbeit der Heimat die Grundlage für den Enderfolg
ſah, verſuchte unabläſſig, dieſe zu erhalten und zu heben. Er
hat die Entwicklung der Artillerie entſcheidend ge
ſördert. Jhm oblag es, den Kriegsgerätebedarf des Heeres
gegenüber der Heimat zu vertreten und ſich über die Leiſtungs
fähigkeit der Jnduſtrie im Verkehr mit Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern ein klares Bild zu verſchaffen. Sein Abeitsgebiet be
rührte ſich eng mit dem des Kriegsamtes. Auch in wirtſchaft
lichen und vielen taktiſchen Fragen waren ſeine Mitarbeit und
ſein Rat für die Kriegführung von größtem Nutzen.“

Oberſt Bauers beſonderes Verdienſt war die Mitarbeit ander Durchführung des „HindenburgProgramms“; ſein Gebiet

Dienstag, den 30. September 1919.

war die Bereitſtellung der Kriegsmittel, die das Progamm for
derte. Schon während der Munition Ekriſe im Herbſt 1914 hatte

er verdienſtvoll eingegriffen. Auch ſonſt hat Oberſt Bauer, wie
Ludendorff ihm beſtätigt, bei allen Fragen, die ſich auf die
Steigerung der Kraft in der Heimat bezogen,
das Hauptquartier tatkräftig unterſtützt.

Bei den umfaſſenden Vorbereiungen für die großen Abwehr
kämpfe im Weſten entſtand die den Offizieren der Weſtfront be
kannte Vorſchrift „die Abwehrſchlacht“. Oberſt Bauer und Haupt
man Geyer, die über ein ganz beſonderes taktiſches Verſtändnis
und klare Ausdrucksweiſe verfügten, haben nach Ludendorffs
Zeugnis das größte Verdienſt daran. Scharf im Gegenſatz zu
der bisherigen, nur in ſtarren, leicht erkennbaren Linien zu
ſammengedrängten Verteidigung wurde nach ihrem Shſtem
damals eine weite, nach der Tiefe gegliederte Abwehr ge
ſchaffen, die in lockeren Formen beweglich zu führen war, und
der die unvergeßlichen Abwehrerfolge mit verhältnismäßig
ſchwachen Verluſten zu danken waren.

Die politiſche Perſönlichkeit des Oberſt Bauer erfährt durch
die Tatſache eine überaus charakteriſtiſche Beleuchtung, daß er
zu jenen Offizieren gehörte, die auf Wunſch des Reichskanzlers
Pring Max von Baden im Herbſt 1918 aus dem Stabe des Haupt
quartiers verabſchiedet wurdkn, General von Bartenwerffer,
Oberſtleutnant Nicolai und Oberſt Bauer. Die Gründe für des
Anſinnen hat der Reichskanzler die Oberſte Heeresleitung nie
wiſſen laſſen. Ludendorff bat, ihm beſtimmte Angaben zu
kommen zu laſſen, die er im Jntereſſe der Herren gewiſſenhaft
zu prüfen verſprach. Die Oberſte Heeresleitung hat nichts er
halten. „Auf beſtimmte Anklagen ſchreibt Ludendorff in
ſeinem Werke wäre ich pflichtmäßig eingegangen, auf bös
willigen Klatſch oder unverbürgtes Gerede hin konnte ich gewiſſen
hafte und treue Männer nicht fallen laſſen. Die Bitte hat mich
peinlich berührt.“ Welcher Art die Erwägungen waren, die den
Kangler zu ſeinem Wunſche vevanlaßten, iſt leicht erſichtlich: Die
genannten Offiziere verkörperten den zähen Willen, die todes
verachtende Energie, die den Feind nicht ins Land, nicht an den
Rhein kommen laſſen wollte, die in altpreußiſchem Geiſte ihre
ſoldatiſche Pflicht erfüllten bis aufs letzte, und die ſich der
Schmach des Vaterlandes entgegenſtemmten. Oberſt Banter
iſt der rechte Mann, Hindenburgs Geiſt zu wecken. Er ſoll vor

vollem Saale ſprechen a. m.
Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle

Kunſthonig. Auf Grund der Bundesratsverordnung
vom 25. Sept. /4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Kunſthonig
wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch, dem
1. Oktober. Es kann für jede Perſon eines Haushaltes

Pfund abgegeben werden. Der Verkaufspreis beträgt 78 Pfg.
für loſe Ware und für gepackte Ware 80 Pfg. für das Pfund.
Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern den
Kunſthonig einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von
Kolonialwaren in die Kundenliſte eingetragen ſind. Der Ver-
kauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 405 des Warenbezugs-
ſcheines 25. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu
Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,
1. Obergeſchoß (Saal links) binnen acht Tagen einzureichen.
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der
Verordnung vom 25. Sept. 4. Nov. 1915.

Städtiſcher Verkauf von Schokolade und Kakav an Kin-
der bis zu 12 Jahren in der Talamtſchule am Mittwoch, dem
1. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 42 001 bis 47 500 vor-
mittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 47 501
bis 53 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Es kann gegen Vorlage
des Lebensmittelſcheines auf jeden Abſchnitt R des beſonderen
Bezugsſcheines für Kinder bis zu 12 Jahren eine Tafel Schoko
lade oder ein Paket Kakao (80 Gramm) zum Preiſe von 1,50 M.
abgegeben werden. Familien mit einem Kinde erhalten eine
Tafel Schokolade, Familien mit zwei Kindern eine Tafel Schoko-
lade und ein Paket Kakao, Familien mit drei Kindern zwei
Tafeln Schokolade und ein Paket Kakao, Familien mit vier Kin
dern zwei Tafeln Schokolade und zwei Pakete Kakao uſw. Ab
gezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am
Mittwoch, den 1. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 13 501
bis 14000 n u r vormittags von S bis 12 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes kann Pfund zum Preiſe von 50 Pfg. abge
geben werden, ſofern der Verkauf in Spalte 7 des Lebensmittel-
ſcheines noch nicht eingetragen worden iſt. Der Lebensmittel-
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Die Jnhaber von Bäckereien und Konditoreien ſowie die
Süßigkeitsgewerbetreibenden werden hierdurch aufgefordert, die
für den Monat Oktober gültigen Zuckermarken und zwar die
Geſchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben A--J am Mittwoch,
dem 1., diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben KorR am Don-
nerstag, dem und diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben
S am Freitag, dem 3. Oktober 1919, vormittags von 8 bis
1224 Uhr im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 2. Oberge-
ſchoß, Zimmer 9 in Empfang zu nehmen. Ein Ausweis iſt mit
zubringen. Die Ausgabe der Zuckermarken und Bezugsſcheine
für Sacharin an Gaſtwirtſchaften erfolgt ſpäter.

Die Ausgabe der Sonderzuckerkarten für den Monat Ok-
tober an Kinder bis zu 2 Jahren findet im Stadternährungsamt,
Zimmer Nr. 10, vormittags von 8--1238 Uhr ſtatt. Die Aus
gabe erfolgt an die empfangsberechtigten Haushalte mit den An
fangsbuchſtaben: A--D am Mittwoch, dem 1. Oktober, E--G am
Donnerstag, dem 2. Oktober, H--J am Freitag, dem 3. Oktober,
K am Sonnabend, dem 4. Oktober, L--M am Montag, dem
6. Oktober, N--Q am Dienstag, dem 7. Oktober, R am Mitt-
woch, dem 8. Oktober, S am Donnerstag, dem 9. Oktober, T V
am Freitag, dem 10. Oktober, W am Sonnabend, dem
11. Oktober. Der Lebensmittelſchein und die Geburtsurkunde
des in Frage kommenden Kindes ſind vorzulegen.

Diejenigen Jnhaber. von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in dieſer Woche
zum Verkauf gelangenden Kartoffelgraupen re am
Mittwoch, dem 1. und am Donnerstdag, dem 2. O abzu

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
päter.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
bei den von ihnen gewählten Großfirmen den in dieſer Woche
zum Verkauf gelangenden Feldzwieback am Mittwoch, dem 1.
und am Donnerstag, dem 2. Oktober 1919 abzuholen. Bekannt
machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter

Die Königſtädtiſche höhere PrivatMädchenſchule kam
endete de bie Gebenliages aereleiet i ee

ondere er desdie ernſte za



Halle a. Poststrass e 1I2. Ausführung aller bankmäßigen GeschäfteMitteldeutsche Privat- Bank, küas Tel. 1382, 1388, 1692.

Fe- n e Nettogewicht 1 2 5 12 50 2 Ko 9 l v dStenen. angebote e geg. Villen, Einfamilienhäuſer un
m 5 ofverw alter einFenliebüct Gertte ab Lager netto uhror en e 142, Ländli che Wirtſ ch aft h eimſt ätten,

der ſich über ſeine bisherige Tätigkeit durch gute 3
e ausmeiſen kann. Gehaltsforderung und Zeugniſſe
erbeten. Vorſtellung erwünſcht.

Amtsrat Mathe, Domäne Wimmelburs
Geſucht zum J. November eine einfache

Kö chim,
die einige Hausarbeit zu übernehmen bat, neben Haus-
mädchen.

Karlſtraße 6-

Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüche an
Frau v. Neuhaus, Exzellenz, in Naumburg a, Saale,

De Büro Gehülfe,
fir, fleißig und ſtrebſam, für
landw. Kontor p. fof. geſucht.
Bewerber, welche eben ihre
Lehrzeit i. landw. Gutskontor
beendet, Fporgugt Vorſtell.
nur auf Wunſch. Angeb. unt.

Angabe d. Gehaltsanſprilche
bei freier Station erbeten.
Rimpau, Dom. Sehlanstedt, Prov. Sa.

Sichere Exiſtenz
durch leicht ausführb. Vertr.,
auch als Nebenbeſch. Off. u.
L. Goldfisch. Charlotten-
burg, Leibnitzſtr. 34.

Kontoristin,
perfekte Stenographin und
Schreibmaſchinenſchreibkraft
für unſere Geſchäſtsſtelle z.
e Antritt geſucht.riefliche Anträge mit Ge-

ltsangabe an
Deutſch nationale

Volkspartei,
Zeitz, Brauſtraße b.

Ehrl. jg. Mädchen
für Familie für die Haus
arbeiten geſucht. Offert. an

Lehrer Bennemann.
Leipzig, Sophienplatz 6.

Brtſchafteringeſuch.
uche zum 1. November

meinen frauenloſen Guts
haushalt tücht., eerfahrene Wirtſchafterin.
Zeugniſſe und Gehaltsanſpr.
einzuſenden.

Max Körner,Stadtgutsbeſitzer,
Stößen bei Naumburg a. S.

Suche Stell. a. größ. Gut a.

Hofverwalter oder
Hofauffeher,

wo ich gleichzeitig die Licht-
und Kraftanlage mit in
Ordnung halten kann. Bin
längere Jahre bei einer
Ueberlandzentrale alsOber-

r tätig. Off. erb. u.
2090 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Beſſ. anſt. Mädchen,
V gr. Figur, ſeit 6 Mon.
Villenhaushalt als

tubenmädchen tätig, ſucht

16
in
S

V Okt. od. 1. Nov. ähnl.
tellung. Off. unt. Z. 2087

a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb.
Zur Erlernnung der
Wirtſchaft

wird zum 1. Januar 1920 od.
ſpäter auf einem Gut mögl.
in der Nähe von Halle od.
Leipzig für 22jährige Ober-
förſter Tochter bei Fami-
lienanſchluß
Stellung geſucht.

Etw. Taſchengeld erwünſcht.
Angebote unter B. 1550 an
Rucdolf Mosse., Brüder-
ſtraße 4, erbeten.

T Etellen Geſuche J

Wohnung,

mit ſofort frei
werdender Wohnung

von einem aus dem beſetzten
Gebiet verſetzten Beamten

W olE F.
Truppenplatz Zeithain i. S.

Offizier ſucht
ſolides 5immer

Nähe Reilkaſerne, evtl. mit
Klavier. Villenviertel bev.
Terbe, Margaretenſtr. 6 I.

Dr., wiſſenſch. Aſſiſtent,
ucht ſofortmöbl Zimmer,

möglichſt elettr. Licht. Off.
erbeten an Kürten, Ge-
ſchäftsſtelle d. Hall. Zeitung,
Leipzigerſtr. 61/62.

Ein noch gut erhaltenes
Reitzeug

(Offiziersſattel mit Kopfge-
ſtell u. Vorderzeug) preisw.

zu verkaufen.
Off. unter Z. 2088 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

Thomasmehl,
Kalkſtickſtoff,
Kainit iegervar.

Willy lunghannss, Delitzſch

Ein mitteljähriges
Kutſchpferd

ſteht zum Verkauf.
Alwin Wietsz,

Raffinerieſtraße 43 b.
Schweres Oldenburger

Arbeitspferd,
7 J. alt, garantiert fehlerfret,
verkauft, weil überzählig,

Albert Franke,
Gutsbeſitzer, Nietleben.

Drillmaſchinen,
21 m u. 2m, neue, ſowie Häckſelmaſchinen, Jauche-
Pumpen, Hauswaſſerpumpen ſofort ab Lager Niem-
berg lieferbar.
Paul Kohl, Da Riemberg, Bez. Halle g. 6.

Pulkan Feuerungsmateria

vollwertiger Ersatz für Briketts,
liefert in Fuhren frei Gelaß

H. V. Roeser, lipziger Str. 76.
Telefon 4781.

Wegen

Verkauf.

Rich
en 2

r f. r v r 7n e e o

Schäfereiaufgabe
ſtebt neuer großer Transvport erſtklaſſ. vrima
junger Kreüzungsſchafe und Lämmer,
Schafe mit 2 breiten zähnen, ca. 35 Pfd.
ſchwer und Lämmer, ca. 85 Pfd. ſchwer,

guf dem hieſigen Viebbofe zum ſofortigen
Einfubhrſcheine bitte mitbringen.

ard Reinke

n J

e e

Stettin-Viebhof.
Telefon 1670.

e
n

verkaufe

mietGeſuche

4-6 5immer, evtl.
Hausgrundſtück

ſofort geſucht. Offerten an

m
e

Bernhard Sagatz,

n edler oſthreußſſherAuktioren pferde
am Montag und Dienstag, den 6. und

7. Oktober und am 15. u. 14. Okt. 1919

900
900

auf dem ſtädtiſchen Viehbofe in
Königsberg i. Pr. (Roſenau).

Es kommen zur Auktion
am 6. und 7. Oktober ea. 350 Pferde,

am 13. und 14. Oktober ea. 300 Pferde

aus den Jahrgängen 1916 und 1917.
Jedermann iſt zur Auktion zugelaſſen.

Zeiteinteilung: 3J am Montag, den 6. u. 13, Okt. 1919, vorm. 9 Uhr:
Vorführung der Pferde an der Hand, e

vormittags 12 Uhr Beginn der Auktion.
Am Dienstag, den 7. u. 14. Okt., vorm. 9 Ubr:

Fortſetzung der Auktion.
J Ausfuhr und Verladung kann nach ganz Deutſch

land erfolgen. Spedition und Transportverſicherung
in der Auktionshalle.

Ansſtellungsverzeichniſſe find gegen Einſendung
von 1 Mk. von der Landwirtſchaftskammer in Königs
berg i. Pr. zu beziehen. Es werden nur von Bank

anſtalten beſtätigte Schecks in Zahlung genommen. S

Landwirtſchaſtstammer für d. Prov. pr.
R 52„v——Er Zulcher in

empfiehlt von Donners

einen friſchen Transport

belgiſcher,
däniſcher

und

Holſteiner
Pferde

zIernſpr.
R s

e S 2

leh-Perkaufs- Vereinigung Vismarl u. Umg.

I gelegen, gegen Auszahlg.

Inſpektor R. Apitzseh,

von Geſchäftsm. (Saalwirt)

I Futterrüben-
2Zuckerrühen-

Kaufgeſuche J

auf Antrag neu
unter S der Mieteund Baukoſten,

tum erworben hat.

bis 350 Mrg., Prov. Sa.,
J Brandenburg, Thüring,,

Braunſchweig od. Anhalt
erteilt.des e Kaufpreiſesaus direkter Hand

zu kaufen geſucht.
Angebote erbittet

er Mieter nach
beſtimmten Zeit die Heimſtätte als ſchuldenfkeies Eigen-

auch für Kriegsinvaliden und für die Hinterbliebenen der
gefallenen Kriegsteilnehmer geeignet, mit allen Einrich-
tungen und Jnventarien für den e

gegründet und derart vermietet, daß,
irtſchaftsbetrieb werden

als Tilgung der Grundſtücks-
lblauf einer vorher

Eine Anzahlung oder Bürgſchaft wird nicht verlangt.
Dem Antragſteller werden drei Freijahre gewährt, ferner
wird ihm die Wahl des Ortes für die Heimſtätte überlaſſen.

Die Antrags- und Vertragsunterlagen können ge
bührenfrei bezogen werden.

Poſtſcheckkonto 56 389 Berlin NW. 7.

Allgemeine Wohn und 6iedlungsreform
Srenyſtadt (N.-S.)

gez. Knispel.

Auskunft wird koſtenlos

Oſttoheinrlichs,
Magdeburg.

Suche ſofort zu kaufen
Landgaſthof

mit Feld, evtl. Kolonialw.,
Prov. Sa. od. Braunſchweig.
Off. über Preis u. Gr. erb.

in sehr großer
guten Stoffen,

Rittergut Dubrancke,
Poſt Döbern, N.-L.

Wir ſuchen ſofort verkäufliche
H. Schnee
Halle a. S.

Heiden Damen-Nänfel

allen Größen und
den verschiedensten MHacharten

empfiehlt preiswert

A. F. Ehermann Gr. Steinstr. 84.

Farben Auswahl.

Nachfolger
Grundſtücke

jeder Art, Güter, Land
wirtſchaften, Ziegeleien,
Mühlen, Gaſthöfe, Villen,
Häuſer u. dgl. für ſehr zah
lungsfähige Kanfſuchende.
Jmmob. Propaganda

Berlin X. 24, ostentreiGeſ., Friedrichſtr. 131 D. Verlangen Sie

Gesundung darch Sauerstoſf! e
Das natürliche gifttreie Heilvertahren ohne Berutsstörung bei

Nerven- u. Stoff
Nervenschwäche, Magen-, Darm-, Leberleiden, i
Giecht, e Stuhblträgheit., Hauntleiden usw.

Dr. Gebhard Cie., Berlin 35,

wechselleiden

ausführliche Drucksvehritft.

Ein Piano
n kanfen geſucht. Off. u.
2089 a. d. Geſchaftsft. 82 Für

Herhstrüben-
Kohirühen-
Kümmol,
Wiktorla- Erbsen
Linsen
in größeren Posten laufend

zu Kauſfen gesucht.
Hermann Kortse,

fangreichſten Katalo

E. G. m. b. H. (1525 Mitglieder) hält ihre

Fl. Zuchtvieh- Verſteigerung er el
e am Mittwoch, den 15. Oktober,

vorm. 9 Uhr in ihrer Verkaufshalle am
a Bahnhof Bismark-Stadt ab.

Zum Verkauf kommen

ca. 170 Haupt Rindvieh
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages, und zwar

tragende und friſchmilchende Kühe, tragende Färſen,
Bullen (Herdbuchtiere).

Es bietet ſich Gelegenheit, erſtklaſſiges Material
anzukaufen, auch Herdbuchtiere und Nachzucht 'olcher.
Nähere Angaben durch B. Lüders, Bismark (Altmark).

Bei der Verſteigerung müſſen Käufer aus der Provinz
Sachſen die Einfuhrerlaubnis ihres Kommunal-Ver-
bandes vorlegen, bezw. Käufer aus fremden Provinzen
die der dortigen Provinzial-Fleiſchſtelle.

Kataloge 14 Tage vorher unentgeltlich durch die
Geſchäftsſtelle. Der Vorſtand. J. A.: Joh. Weichard.

e

e J v e e t o m

7 l, lömmer. Kälber, fFohlen
ziehen will, füttere das tausendfach erprobte, und überall
bewährte Zusatz-Kraftfutter, Saftigs Original-Nährpräparat

Beseitigt außerdem unter106 en a t. Garantie Knochen welche
in wenig. Tagen, Knochen-brüchigkeit bei Pferden, Rindviehb, Saat und Ziegen.

Fördert die Leistungsfähigkeit der Pferde und Zugtiere,
steigert den Milcheartrag. Von besonderer Wichtigkeit ist
die Beifütterung an alle tragenden, säugenden und
deockenden Tiere, wodurch Kräftiger und widerstands-
fähigere Junge geboren werden. Ferner bewirkt „Knochen-
kraft infolge zeiner Kalk- und Mineralsalze bei Zuchtsaauen
und Kaninchen vermehrte und kräftigere Wärfe, bei
Geflügel vermehrte Eiablage, größere und beaser be-
fruchtete Eior, rasch wachsende Kücken, vchnellate Befiederung,
rasche Mauser. Durch restlosze Aufschließung der Gesami-
futtermenge bedeutende Futterers is und Verkürzung der
Mastreit, daher böchste Reotabilität. Behördlich und tier-
ärztlich erprobt und empfohlen Erfoſo garantlert,
Bel Originalkisten v. 12 od. 24 Dosen MK. 3. o. Verp.
ab Coblenz. Probedose Mk. 3.50 franko geg. Nachn.
In Halle zu haben in allen Drogerien, auf
dem Lande in den Kolonialwarengeschäften.
Grobniederlagen: E. Walther Halle a. S.,
Mühlweg 20. Helmbold Co. Halle a. S.
le Anochenkraftwerk Bohen,

d

e dS s 3
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Benabsiechtige Bestellung für mehrere
Millionen Flaschen.

Adalberto de Carvalho,
70 rue de Spa, Brüässel, oder 339 rue
Fernandis Thomaz, Porto (Portugal).

Korrespondenzen in französischer Sprache erwünsebt.

3 i enrn

Samenbandlung, Btto
Buch- undMehrere gut erhaltene

Keſſelwagen,
mindeſtens 15 ebm Jnbhbalt,
mit oder ohne Heizſchlange

Druckſache
von der Aiſitenkarte bis zu dem um-

druch iſt unſer mit vielen trechniſchen
Keuerungen ausgeſtatteter Betrieb gleich
ieiſtungsfähig ſowir äußerſt preiswert

Berlag der Halleſchen Seitung.

jede

g-, Glerk- und Bilder

Thiele
Kunſtdruckerrei

zu kaufen geſucht. Offerten
mit Preis Baujahr undnäheren Angaben erbeten
unt. P. 9544 an Daube Co.,
Berlin SW. 19.

Wratzke u. Steiger, postetr 9,10

Wahres
CLebensglück!
Geſchäftst. Fräulein, Ende

2er Jabre, groß, vornehme
Erſcheinung, ca. 10 Jahre in

liefert und repariert
mit Material beſter
Frieden s-Qualität
Hönemann

der Parf. u. Friſ.“Branche Bauhof 1. Tel. 3631.
tätig, möchte ſich bald ver T
heiraten. Vermög. Herren,
denen es an einem wahren
Lebensglück liegt, bitte ich
werte Offerten zu richten u.
L. G. 13 378 an Haasenstein

Vogler A.-G.. Leipzig.
verſchiedenes 9

390030000

„Reiner Rauchtabak
(überſ., Pfd. 1850, Pfälzer
17,50. M. ff. Zigarren 75 bis
78 M., Faretten F-Band.,
türk. engl. 31 M. per

1400 Stck. Holl. Margarine
Pfd. 11,50 M. engl. Kern-
ſeife Pfd. 7 M. in 9 Pfund-
Paketen gegen Nachnahme
(Verpackung 2,30 M. liefert
Ohrist. Breuer. Ahrem-

Speisezimmer Lechenich, Bes. Cöin.
HerrenzimmerSchlafzimmer 5 cheintot

iſt ſofort jeder, der Jhr Ka-
pital unbef. angreift. eine
patent. Erfindung iſt das
Wunder des 20. Jahrh. Tre-
ſorſchrank m. Alarmſcheintot
betäubungsapparat, Patent-
Schloßverriegelung Mk. 175.
Vollſt. konkurrenzlos! Ab-
ſchlußvertreter geſucht.

Proſpekt frei.
Panzer-Loesehe,
Magdeburg 31.

Küchen und
einzelne Möbel jeder

Art
empfiehlt in grosser Auswahl

G. Schaible
HMöbelfabrik.,Gr. MArkerstrasse Gegründet 1873.
am Ratskeller. er dauerh. Gummiband

r8999290 h. el rSchuhwarenu.
Beſohlungen mit nur gutem Kernleder und

J alle anderen Schuhreparaturen werden
höchſt ſauber, ſach und fachgemäß und ſchnellſtens

ausgeführt in der

Schuhmacherei
H. Manthey, Burgſtr. 4.

Telephon 3448. Halteſtelle Valkaäuagrk.

JImuwelen Gold Silber
V Die 48. ordentliche Ge-

r reitzer Papier-Jalouſien! fabrit zu welcher die
Aktionäre hierdurch einge
laden werden, findet Sonn
abend, den 25. Okt. 1919,
mittags 12 Uhr im Gaſt-
hof „Stadt Hamburg

Die Aktionäre unſerer Ge-
ſellſchaft, welche an dieſer
Generalverſammlung teil
nehmen wollen, haben ihre
Aktien mit einem Nummern
verzeichnis oder eine Be
ſcheinigung der Reichsbank
oder eines deutſchen Notars
über bei ihnen hinterlegte
Aktien bis 22. Oktober d. Js.
mittags 12 Uhr während der
regelmäßigen eſchäfts-
ſtunden außer bei der Ge
ſellſchaftskaſſe in Halle
Cröllwitz

oder
bei Herren Gebrüder

Sechickler in Berlin oder
bei der Allgem. Deutſchen

Creditanuſtalt, Abteil.
Becker Co., Leipziz hinterlegen, wogegen die
ushändigung der Eintritts

karten für die Generalver-
ſammlung geſchieht.

Der gedruckte Rechen-
ſchaftsbericht kann bei den
vorgenannten Stellen in

werden
Gegenſtände der Tages

ordnung2. Vorlage des Geſchäfts
berichts und der Bilanz
über das Geſchäftsjahr
vom 1. Juli 10918
30. Juni 1919.

2. Genehmigung der Bilanz
und Beſchlußfaſſung über
die Gewinnverteilung.

3. Beſchlußfaſſung über die
Znuaſtung des Aufſſichts
rats und des Vorſtandes.

4. Aufſichtsratswahlen.
Halle a. S., den 30.

tember 1919.
Der Anfſſichtsrat

der Cröllwitzer Aktien
Papierfabrik.

Dr. Heinrich Lehmann,
Vaorſitzender.

bei Herrn H. F. Lehmann

Gewint
112 521
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